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Allgemeines

Die Gemeinde Muri bei Bern hat den Richtplan Energie von 2014 Uberarbeitet, welcher
durch diese Version mit einer Perspektive bis 2035 abgeldst wird. Der kommunale Richt-

plan Energie besteht aus der Richtplankarte, den Massnahmenblattern und dem Erlaute-
rungsbericht.

Der vorliegende Erlauterungsbericht enthalt alle wichtigen Hintergrundinformationen zur
Richtplankarte und zu den Massnahmen.
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1 Zusammenfassung

Der vorliegende Erlauterungsbericht zur Revision des Richtplans Energie der Gemeinde
Muri bei Bern gibt einen umfassenden Uberblick tiber die politischen und gesetzlichen
Rahmenbedingungen, die energiepolitischen Zielsetzungen, die Energie- und Treibhaus-
gas-Bilanzen, die Bedarfsentwicklung, sowie das vorhandene Potenzial an erneuerbaren
Energien, die zur Dekarbonisierung der Warmeversorgung der Gemeinde zur Verfligung
stehen. Er dient als Leitfaden fur die Entwicklung einer nachhaltigen und klimafreundli-
chen Energieversorgung, welche die Bedlrfnisse der Umwelt, der Menschen und der
Wirtschaft in Einklang bringt.

Vision sowie kommunale Klima- und Energieziele

Die Vision der Gemeinde Muri bei Bern, auf welcher diese Energierichtplanung aufbaut,
lautet: «In der Gemeinde Muri bei Bern wird klimafreundliche Energie aus nachhaltigen
und maoglichst lokalen Quellen sparsam und effizient genutzt.» Die Vision unterstreicht
den Anspruch der Gemeinde, Nachhaltigkeit und einen verantwortungsbewussten Um-
gang mit Ressourcen in den Mittelpunkt zu stellen. Ziel ist es, die fossile Energieversor-
gung als Haupttreiber der Klimakrise durch nachhaltige Loésungen zu ersetzen, um die
Emissionen bis 2045 auf Netto-Null zu senken und somit den lokalen Beitrag fir eine le-
benswerte Zukunft zu leisten.

Um dieser Vision Substanz zu verleihen, hat sich die Gemeinde ambitionierte strategische
Ziele gesetzt und in der kommunalen Klima- und Energiestrategie verabschiedet:

Klimaneutralitat: Netto null Treibhausgase bis 2045 im Gemeindegebiet (Scope 1) und
bis 2035 in der Gemeindeverwaltung (Scope 1+2).

Erneuerbare Energie: 100% Nutzung erneuerbarer Energien bis 2045 im Gemeindege-
biet und bis 2030 in der Gemeindeverwaltung.

Eigenversorgung: 50% des Endenergiebedarfs sollen lokal gedeckt werden, bis 2040 im
Gemeindegebiet und bis 2030 in der Gemeindeverwaltung.

Energieeffizienz: Eine Dauerleistung von maximal 2000 Watt Primarenergie pro Person
soll bis 2050 im Gemeindegebiet erreicht werden.

Planungsgrundsatze

Basierend auf der Vision und den strategischen Zielen sowie den energiepolitischen Vor-
gaben wurden fir die vorliegende Aktualisierung des Richtplan Energie verschiedene Pla-
nungsgrundsatze definiert. Die wichtigsten werden im Folgenden kurz ausgefuhrt:

Die Empfehlungen und Werkzeuge des Bundesamts fur Energie und seines Programms
«EnergieSchweiz fir Gemeinden», des Bundesamts fur Umwelt sowie des Kantons Bern
werden herangezogen, um die Ziele, Grundsatze und Massnahmen zu formulieren, die
sowohl mit der kommunalen Klima- und Energiestrategie als auch internationalen Abkom-
men wie dem Pariser Klimaabkommen im Einklang stehen. Wo moglich, Iasst der Richt-
plan die Technologiefreiheit bestehen, um zukunftige Entwicklungen und neue Mdglichkei-
ten zu integrieren.

Fur die Festlegung prioritarer Versorgungsgebiete gilt eine klare Prioritdtenordnung: zu-
erst ortsgebundene hochwertige Abwarme, dann niederwertige Abwarme und Umwelt-
warme, gefolgt von bestehenden leitungsgebundenen erneuerbaren Energietragern, so-
wie schliesslich ortlich ungebundene Umweltwarme wie Warme aus der Umgebungsluft
oder Solarwarme, und regional verfigbare erneuerbare Energietrager wie Biomasse (Bio-
gas und Holz) — wobei letztere nur fur Hochtemperatur-Bedarf eingesetzt werden sollen.
Grundsatzlich soll im Einzelfall der Energietrager mit der niedrigsten, aber ausreichenden
Wertigkeit eingesetzt werden. Zudem soll die Gasversorgung bis 2045 komplett erneuer-
bar gestaltet werden. Erneuerbare Gase werden dabei prioritar fur Prozessenergie und
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als Ubergangslésung zur Spitzenlastdeckung der Fernwarme eingesetzt, und langfristig
nur dort genutzt, wo keine alternative Energiequelle vorhanden ist.

Bilanz

Ein wichtiger Bestandteil des Erlauterungsberichtes ist die nachgeflhrte, umfassende
Energie- und Treibhausgas-Bilanz. Aufgrund der Datenverfligbarkeit zu Projektbeginn
stammen die verwendeten Zahlen wo moglich aus dem Jahr 2020, ansonsten wurde auf
den nachstmdglichen Datenstand ausgewichen. Die Ergebnisse dienen als Ausgangs-
wert, um die Veranderungen und Fortschritte tGber die nachsten Jahre sichtbar zu ma-
chen. Die wichtigsten Bilanzwerte zu den kommunalen Zielen sind hier zusammengefasst:

Tabelle 1: Ziele der kommunalen Klima- und Energiestrategie Muri b. Bern

Strategisches Ziel Geme!ndege- Gemeindever-
biet waltung*

1 Klimaneutralitat: Netto null Treibhausgase [t/a]
(Gemeindegebiet bis 2045, Verwaltung bis 2035) 65'300t/a 514 t/a
1a Erneuerbarkeit: 100% erneuerbare Energie
(Gemeindegebiet bis 2045, Verwaltung bis 2030) 25% 58%
1b Eigenversorgung: 50% Endenergiebedarf lokal decken
(Gemeindegebiet bis 2040, Verwaltung bis 2030) 5% 9%
1c Energieeffizienz: Dauerleistung von maximal 2000 Watt
Primarenergie pro Person (Gemeindegebiet bis 2050) 7'100 W -

*Umfasst den direkten Einflussbereich der Gemeinde

Weitere Dokumente

Nebst dem vorliegenden Erlauterungsbericht sind auch die zwei behérdenverbindlichen
Dokumente «Richtplankarte» und «Massnahmenblatter» Bestandteile des Richtplans
Energie.

Die Richtplankarte visualisiert die angestrebte erneuerbare Energieversorgung. Sie zeigt
die ortsgebundenen Massnahmen, die Prioritatsgebiete der einzelnen Energietrager, die
bestehenden und geplanten Energieanlagen sowie die derzeitige leitungsgebundene
Energieinfrastruktur. Diese Karte ist ein zentrales Instrument zur Planung und Steuerung
der Energiewende in der Gemeinde.

Die Massnahmenblatter beschreiben die zur Zielerreichung erforderlichen Massnahmen
und sind in verschiedene Kategorien unterteilt: Gbergeordnete Massnahmen (allgemeine
strategische und politische Massnahmen), Warme - Gbergeordnete Massnahmen und all-
gemeine Versorgungsgebiete (beispielsweise Erdwarmenutzungsgebiete), Warme - pro-
jektbezogene Versorgungsgebiete (wie Warmeverbunde) sowie Kalte und Strom. Fur jede
Massnahme ist ein zeitlicher Horizont und eine verantwortliche Stelle definiert.

Zusammen bieten die Massnahmenblatter, die Richtplankarte und der Erlauterungsbericht
eine klare und strukturierte Ubersicht der geplanten Schritte und setzen den Rahmen flr
die Umsetzung der Klima- und Energiestrategie und zur Erreichung der energie- und kli-
mapolitischen Ziele der Gemeinde Muri bei Bern.
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2 Einleitung

2.1 Ausgangslage

Gemass dem kantonalen Energiegesetz (Stand 01.01.2023) mussen die grosseren Ge-
meinden im Kanton einen Richtplan Energie vorlegen (KEnG Art. 10ff). Im kantonalen
Richtplan sind diese Gemeinden aufgefihrt - Muri bei Bern gehort dazu.

Der kommunale Richtplan Energie Muri bei Bern ist am 01.01.2015 (mit Datenbasis 2010)
in Kraft getreten. Dieser Richtplan Energie bedarf aus den nachfolgenden Grinden einer
Uberarbeitung:

o Die Gemeindebetriebe Muri gbm erhielten im Rahmen der Eigentimerstrategie
2018 den Auftrag, den Anteil an erneuerbaren Energien bei der Warmeversorgung
zu steigern. Darauf basierend hat die gbm eine Energie- und Gasstrategie erarbei-
tet und das Geschaftsfeld Fernwarme erschlossen.

¢ Klimawandel/-krise: Die CO2-Konzentration in der Atmosphare steigt und mit ihr
die Temperatur. Um dieser sich zunehmend zu einer weltweiten Krisensituation
zuspitzenden Entwicklung entgegenzuwirken, sind zusatzliche Massnahmen not-
wendig.

¢ Photovoltaik + Elektromobilitdt: neue Technologien und Entwicklungen stellen
neue Anforderungen an die Infrastruktur und Raumplanung.

¢ Es liegen neue nationale und kantonale Rahmenbedingungen vor. Aufgrund dieser
erheblich geanderten Verhaltnisse ist die Planbestandigkeit aufgehoben.

2.2 Inhalt und Abgrenzung

Der kommunale Richtplan Energie behandelt die Energieversorgung und -nutzung aller
Gebaude (inkl. Prozessenergie) auf dem gesamten Gemeindegebiet.

Er setzt die Leitplanken fur die kiinftige Deckung des Warme- und des Elektrizitatsbedarfs
innerhalb der Gemeinde Muri bei Bern, im Hinblick auf die vom Kanton festgelegten Ziel-
setzungen. Die Mobilitdt bzw. der Energieverbrauch flir den privaten und offentlichen Ver-
kehr ist nicht Gegenstand des Richtplans Energie. Dies entspricht den kantonalen Vorga-
ben und ist darin begriindet, dass die Kompetenzen fir den Energieverbrauch von Fahr-
zeugen beim Bund liegen und nicht beim Kanton oder den Gemeinden. Das Thema Mobi-
litdt wird nur im Hinblick auf den Energieverbrauch und die Bedarfsentwicklung grob be-
leuchtet.

Als Basis des Richtplans Energie dient das Jahr 2020 — dies entspricht den jingsten Da-
ten der Klimametrik des Kantons Bern [1] zu Projektbeginn. Der zeitliche Horizont reicht
bis 2035.

2.3 Zweck und Verbindlichkeit

Mit dem kommunalen Richtplan Energie sollen Raumentwicklung und Energienutzung
(Warme und Strom) besser aufeinander abgestimmt, die Energieeffizienz erhoht, die er-
neuerbaren Energietrager gefordert und die Leitlinien flr die Deckung des kiinftigen
Warme- und Strombedarfs der Gemeinde festgelegt werden.

Die raumliche Koordination von Energieangebot und -nachfrage, insbesondere der lei-
tungsgebundenen Warmeversorgung, steht dabei im Vordergrund. So lassen sich vorhan-
dene Energiequellen optimal nutzen und der Einsatz von lokal vorhandenen Energien
langfristig sichern. Dazu werden fir den gesamten Perimeter raumlich festgelegte Versor-
gungsgebiete mit zugehdrigen Massnahmen ausgeschieden, in welchen die angestrebte
Energieversorgung und insbesondere die Priorisierung der Energietrager vorgegeben
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wird. Bestandteil des Richtplans ist prioritdr die Warme- aber auch die Stromversorgung
der Geb&aude.

Gemass Art. 68 Abs. 3 BauG ist der Richtplan fir die Gemeindebehdérden verbindlich.
Dies gilt fr die Richtplankarte und die Massnahmenblatter, der vorliegende Erlauterungs-
bericht hat informativen Charakter. Die Gbergeordneten Behérden miissen den Richtplan
im Rahmen der Interessenabwagung berucksichtigen. Die Verbindlichkeit kann auf Antrag
der Gemeinde auf regionale Organe und / oder kantonale Behérden ausgedehnt werden.

Im Rahmen des vorliegenden Richtplans wurde darauf verzichtet, nach Art. 68 Abs. 3
KBauG die Verbindlichkeit zusatzlich auf die fur die Fernwarme-Erschliessung massgebli-
chen Gemeindebetriebe Muri (gbm) auszudehnen. Diese werden aber in einzelnen Mass-
nahmen direkt angesprochen und es wird ihnen die Federfihrung fur einzelne Massnah-
men Ubertragen. Die Ziele des Richtplans Energie (sowie der kommunalen Klima- und
Energiestrategie) sind in der Energie- und Gasstrategie der gbm verankert, und diese soll
im Hinblick auf die Netto-Null-Analyse Energiestadt angepasst werden (vgl. Massnahmen-
blatter).

Fur Grundeigentiimer:innen sind die Massnahmen des RPE nur verbindlich, wenn die
Massnahmen in der (Sonder-)Nutzungsplanung verankert werden.

Der Behorde steht im Rahmen der Umsetzung der Einzelmassnahmen ein Ermessens-
spielraum zu. Im Weiteren lasst die Rechtsprechung des Bundesgerichts Abweichungen
vom kommunalen Richtplan ohne dessen direkte Uberarbeitung zu, wenn;

e sie sachlich gerechtfertigt sowie von untergeordneter Bedeutung sind,

e es nach den Umstanden unzumutbar erscheint, vorher den Richtplan Energie
féormlich zu andern,

¢ neue Erkenntnisse ein Abweichen vom Richtplan rechtfertigen, oder

¢ sich der Richtplaninhalt im Nutzungsplanungsverfahren als rechtswidrig oder un-
mdglich erweist, zumal wenn sich die betroffenen Grundeigentiimer als Folge da-
von gegen die betreffenden Massnahmen nicht vorgangig zur Wehr setzen konn-
ten.

Das Ziel ist die Revision des bestehenden kommunalen Richtplans Energie nach kantona-
lem Leitfaden unter Bericksichtigung der energiepolitischen Ausgangslage der Ge-
meinde.

2.4 Elemente des kommunalen Richtplans Energie

Der kommunale Richtplan besteht aus drei Teilen: der Richtplankarte, den Massnahmen-
blattern und den zugehdrigen Erlauterungen (vorliegender Bericht).

Die Richtplankarte stellt die Versorgungsgebiete und die Massnahmen in ihrem raumli-
chen Zusammenhang dar. Demnach sind alle Massnahmen mit Raumbezug in der Richt-
plankarte (bzw. deren Legende) dargestellt. In der Karte sind ebenfalls gréssere Energie-
erzeugungsanlagen und Speicher abgebildet.

Die Massnahmenblatter enthalten die grundlegenden Angaben flr die Umsetzung des
Richtplans Energie. Jede Massnahme ist in einem separaten Massnahmenblatt beschrie-
ben.

Die Erlauterungen enthalten wichtige Informationen zum Richtplan Energie. Dazu gehéren
die Rahmenbedingungen der Gemeinde, die Analyse der gegenwartigen sowie die Ziele
und Grundsatze der kunftigen Energieversorgung.
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2.5 Grundlagen und Organisation der Arbeiten
Wichtige Grundlagen flir den kommunalen Richtplan Energie sind die rechtlichen Vorga-
ben von Bund und Kanton sowie deren Programme.

Fur die Darstellung der heutigen kommunalen Energieversorgung diente unter anderem
die umfassend angelegte Energieverbrauchs- und Treibhausgasanalyse des Kantons
(«Klimametrik») und fur die zusatzlichen Potenziale der erneuerbaren Energien verschie-
dene weitere Quellen. Im Wesentlichen wurden die vorhandenen gebaudescharfen Punkt-
daten des Gebaude- und Wohnungsregisters (GWR) mit Daten des Kantons und der
Energieversorger erganzt. Im Weiteren wurden Studien, Untersuchungen und Angaben
verschiedener Stellen verwendet:

o Amt fur Wirtschaft und Arbeit des Kantons Bern (AWA)
e Amt fir Umwelt und Energie des Kantons Bern (AUE)
e EnergieSchweiz

e Berner Wirtschaft (beco)

e Gemeinde Muri bei Bern

Der kommunale Richtplan Energie wurde vom Projektsteuerungsausschuss mit Vertre-
ter:innen aus der Exekutive der Gemeinde gesteuert und von der Arbeitsgruppe RPE mit
Mitarbeiter:innen aus der Gemeindeverwaltung fachlich begleitet.

Arbeitsgruppe RPE

¢ Benedict Wyss-Kappeli, Fachbereichsleiter Energie (interne Projektleitung), Ge-
meinde Muri bei Bern

e Sara Pousse, Leiterin Umwelt + Energie, Gemeinde Muri bei Bern (ab 02.2025)
e Matthias Haldi, Leiter Raumplanung + Bauinspektorat, Gemeinde Muri bei Bern
e Hans Peter Kammermann, Leiter Liegenschaften, Gemeinde Muri bei Bern

e René Calame, Leiter Energie und Warme, gbm

Projektsteuerungsausschuss RPE
e Stephan Lack, Gemeindeprasident, Gemeinde Muri bei Bern (bis 12.2024)
e Jan Kobeli, Gemeindeprasident, Gemeinde Muri bei Bern (ab 01.2025)
o Gabriele Eva Siegenthaler-Muinde, Gemeinderatin, Gemeinde Muri bei Bern
e Thomas Marti, Leiter Umwelt + Verkehr, Gemeinde Muri bei Bern (bis 01.2025)

e Toni Eder, Leiter Umwelt + Verkehr, Gemeinde Muri bei Bern (ab 01.2025 bis
08.2025)

e Yves Gaudens, Leiter Umwelt + Verkehr, Gemeinde Muri bei Bern (ab 09.2025)
¢ Martin Leuenberger, Bereichsleiter Hochbau + Planung, Gemeinde Muri bei Bern
e André Schneider, Geschéaftsleiter, gbm

Externe Projektbearbeitung RPE
e Simon Ott, Amstein + Walthert AG
e Matthias Schlegel, Amstein + Walthert AG
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3 Rahmenbedingungen
3.1 Bund

3.1.1 Energiepolitische Ziele

Der Grundsatz der Energieversorgung ist in der Bundesverfassung verankert: Bund und
Kantone setzen sich nicht nur fur eine «ausreichende, breit gefacherte, sichere, wirt-
schaftliche und umweltvertragliche Energieversorgung», sondern auch fur einen «sparsa-
men und rationellen Energieverbrauchy ein (vgl. Art. 89 BV). Mit dem Energiegesetz und
der Energieverordnung schreibt der Bund eine «wirtschaftliche und umweltvertragliche
Bereitstellung und Verteilung der Energie», deren «sparsame und effiziente Nutzung» so-
wie die Verstarkung der «Nutzung einheimischer und erneuerbarer Energien»

(Art. 1 EnG [2]) vor.

Der Bundesrat hat im Mai 2011 beschlossen, die bestehenden Kernkraftwerke am Ende
ihrer Betriebsdauer stilllegen zu lassen und nicht durch neue Kernkraftwerke zu ersetzen.
Um die Versorgungssicherheit zu gewahrleisten, setzt er im Rahmen der neuen Energie-
strategie 2050 auf verstarkte Einsparungen (Energieeffizienz) sowie den Ausbau der
Wasserkraft und der neuen erneuerbaren Energien allgemein. Das Referendum gegen
dieses erste Massnahmenpaket wurde 2017 vom Volk abgelehnt, womit das neue Ener-
giegesetz 2018 in Kraft treten konnte.

Entsprechend seinen Kompetenzen bzw. den politischen Verhaltnissen zielt der Bund mit
der Energiestrategie 2050 grosstenteils auf den Strom, wahrend Warme und Mobilitat nur
effizienzseitig mit einem Ausbau der Férdergelder fir energetische Sanierungen im Rah-
men des Gebaudeprogramms sowie mit strengeren Emissionsvorschriften flr Fahrzeuge
angegangen werden.

In Bezug auf die Ausarbeitung der kantonalen Richtplane ist die Rolle des Bundes, die
methodischen Grundlagen fiir die Kantone zu definieren und die Gesamtsicht, Einheitlich-
keit und Koordination sicherzustellen (Art. 11 EnG).

Das Energiegesetz von 2018 strebt beim durchschnittlichen Endenergieverbrauch pro
Person und Jahr gegeniber dem Stand im Jahr 2000 eine Senkung um 16 % bis zum
Jahr 2020 und eine Senkung um 43 % bis zum Jahr 2035 an. Beim durchschnittlichen
Elektrizitatsverbrauch pro Person und Jahr wird gegeniiber dem Stand im Jahr 2000 eine
Senkung um 3 % bis zum Jahr 2020 und eine Senkung um 13 % bis zum Jahr 2035 ange-
strebt (Art. 3 EnG). Zudem sind Zubauziele fir die erneuerbare Stromproduktion definiert.

2024 hat das Schweizer Stimmvolk das neue Bundesgesetz Uber eine sichere Stromver-
sorgung mit erneuerbaren Energien angenommen. Dieses schreibt unter anderem einen
Ausbau der erneuerbaren Stromerzeugung von 35 TWh bis 2035 bzw. 45 TWh bis 2050
vor. Zudem ergeben sich durch das Gesetz neue Mdglichkeiten fir Gemeinden ohne ei-
genes Elektrizitatsversorgungsunternehmen bei der Stromversorgung mitzuwirken.

3.1.2 Klimapolitische Ziele

Mit der Ratifizierung des Pariser Klimaabkommens hat sich der Bund 2017 verpflichtet,
seinen Treibhausgasausstoss bis 2030 gegentiber dem Stand 1990 um 50 % zu reduzie-
ren. Am 28. August 2019 hat der Bundesrat das Ziel prazisiert und beschlossen, dass die
Schweiz spatestens im Jahr 2050 «klimaneutral» sein soll. Das heisst, dass sie nicht
mehr Treibhausgase ausstossen soll, als gleichzeitig naturlich oder technisch gespeichert
oder durch Reduktionsmassnahmen kompensiert werden kénnen. Der Weg dazu wird in
der vom Bundesrat am 27. Januar 2021 verabschiedeten «Langfristigen Klimastrategie
2050» aufgezeigt. Diese legt fur jeden Sektor Zielsetzungen fest und zeigt mogliche Ent-
wicklungen bis zum Jahr 2050. Fur den Gebaudesektor heisst das konkret, dass der
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Gebaudepark im Jahr 2050 keine Treibhausgase mehr verursachen soll. Im Industriesek-
tor sollen die Treibhausgas-Emissionen im Jahr 2050 gegeniber 1990 um mindestens
90 % reduziert werden. [3]

Die Revision des CO»>-Gesetzes wurde bei der Referendumsabstimmung im Jahr 2021
abgelehnt. Damit entfielen verschiedenste Massnahmen wie die Erhéhung der CO,-Ab-
gabe, ein neuer Klimafonds fur Investitionen und Innovationen, Effizienzvorgaben fur
Fahrzeuge, Kompensationspflicht fur Treibstoffe, sowie Emissionsgrenzen fir Gebaude.
Einerseits wurden die befristeten Massnahmen verlangert und andererseits unbestrittene
Klimaschutzmassnahmen herausgeldst und Gbernommen. Neu soll auf Anreize statt zu-
satzlicher Abgaben gesetzt werden.

Die «Gletscher-Initiative» wurde 2019 eingereicht und forderte unter anderem ein Verbot
fossiler Heizungen ab 2050. Im Rahmen eines indirekten Gegenvorschlags wurde 2022
das Netto-Null-Ziel im «Klima- und Innovationsgesetz» verankert. Ein vollstandiges Verbot
fossiler Heizungen wurde jedoch nicht ibernommen.

Durch den Riickzug der Gletscher-Initiative konnte das mehrheitsfahige «Klima- und Inno-
vationsgesetz» ausgearbeitet werden. Dieses wurde bei der Abstimmung am 18. Juni
2023 angenommen und tritt am 1. Januar 2025 in Kraft. Nach der gescheiterten Revision
des CO,-Gesetzes im Jahr 2021 werden mit diesem Gesetz erstmals wieder verbindliche
Emissionsziele auf Grundlage der Energiestrategie 2050 sowie der langfristigen Klimast-
rategie 2050 gesetzlich definiert.

Im Sommer 2023 wurde die Revision des CO,-Gesetzes erneut in den Raten behandelt.
Die Uberarbeitete Fassung, die die erste Periode von 2025 bis 2030 im Detail regeln soll,
wurde in der Fruhlingssession 2024 vom Parlament verabschiedet. [4] [5]

Um das globale Erwarmungsziel von maximal 1,5°C nicht zu Uberschreiten, empfiehlt der
Sonderbericht 2019 des Weltklimarates (IPCC) eine ausgeglichene Treibhausgasbilanz.
Dieses Netto-Null-Ziel bis 2050 ist inzwischen fester Bestandteil der Schweizer Gesetzge-
bung. Zusatzlich wurden Zwischenziele definiert:

2031-2040: Reduktion der Emissionen um durchschnittlich 64 % gegeniber 1990.
2041-2050: Reduktion der Emissionen um durchschnittlich 89 % gegenuber 1990.

Nicht vermeidbare Treibhausgas-Emissionen miussen durch Negativemissionstechnolo-
gien im In- und Ausland ausgeglichen werden (Art. 3 KIG). Fir die einzelnen Sektoren —
Gebaude, Verkehr und Industrie — wurden spezifische Zwischen- und Endziele festgelegt.
Besonders im Gebdudebereich ist bis 2040 eine drastische Reduktion und bis 2050 eine
vollstdndige Vermeidung von Emissionen vorgesehen (siehe Tabelle 1, Art. 4 KIG). [6]

3.1.3 Luftreinhaltung

Die LRV regelt seit 1985 u.a. die vorsorgliche Emissionsbegrenzung bei Anlagen, die die
Luft verunreinigenden. Sie definiert Anforderungen an Brennstoffe, zulassige Belastung
der Luft und das Vorgehen fur den Fall, dass Immissionen Ubermassig sind (Art. 1 Luft-
reinhalte-Verordnung). Der Vollzug der Verordnung ist massgeblich Sache der Kantone
(Art. 25 Luftreinhalte-Verordnung).

3.1.4 Fordergelder

Auf Basis des Energiegesetzes fordert der Bund die Produktion von erneuerbarer, elektri-
scher Energie Uber das Einspeiseverglitungssystem sowie Einmalvergitungen, welche
sich durch einen Zuschlag auf den Strompreis finanzieren. Geférdert werden Anlagen mit
Photovoltaik, Wasserkraft, Biomasse, Wind oder Geothermie. Im Gegensatz zur Einmal-
vergltung werden die Férderungen Einspeisevergltung zwar noch ausgerichtet, jedoch
kénnen keine neuen Anlagen angemeldet werden. Mittelfristig sollen die
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Einspeisevergutungen und ab 2031 auch die Einmalvergitungen abgeldst werden. Ein
Lenkungssystem ist aber 2017 vorerst in den Parlamenten gescheitert.

Zusatzlich gibt es seit 2022 Forderbeitrage fur PV-Grossanlagen, welche mindestens
10 GWh jahrliche Stromproduktion sowie eine spezifische Produktion von mindestens
500 kWh pro 1 kW installierte Leistung aufweisen. Diese Anlagen mussen zwingend bis
Ende 2025 10% der geplanten Produktion einspeisen kdnnen. [7]

Im Warmebereich leistet der Bund Zuschlsse an die kantonalen Férderbeitrage fir ver-
schiedene Massnahmen zu Gebaudehille und Warmeerzeugung.

3.2 Kanton Bern

Auf Kantonsebene gibt es verschiedene Vorgaben, welche die raumliche Energieplanung
direkt oder indirekt betreffen. Die Ubersicht ist in Tabelle 2 dargestellt. In den folgenden
Unterkapiteln wird auf die wichtigsten zusatzlichen Informationen verwiesen.

Tabelle 2: Wichtigste Vorgaben des Kantons Bern

Vorgabe Beschreibung

Kantonales Energie- Das kantonale Energiegesetz strebt im Dienste der nachhalti-
gesetz (KEnG) gen Entwicklung eine wirtschaftliche, sichere, ausreichende,
(Inkraftsetzung umwelt- und klimaschonende Energieversorgung und -nut-

1. Januar 2023) zung an. Die wesentlichen Ziele sind: das Energiesparen, die

Forderung von zweckmassiger und effizienter Energienut-
zung, die Forderung von erneuerbarer Energie, die Minderung
der Abhangigkeit von fossilen Energietragern und die Verbes-
serung des Klimaschutzes. Das Gesetz regelt die kantonale,
regionale und kommunale Energieplanung sowie die Versor-
gung mit leitungsgebundener Energie. Zudem regelt es den
Vollzug des StromVG und des EnG sowie die Férdermass-

nahmen.
Kantonales Baugesetz Regelt die 6ffentliche Mitwirkung der Bevolkerung gemass Art.
58.
Kantonale Energie- Die revidierte Energieverordnung konkretisiert den Vollzug
verordnung (EnV) des Energiegesetzes. Hier sind Form und Inhalt des kommu-
(Inkraftsetzung nalen Richtplans Energie festgelegt.
1. Marz 2023)
Berner Klimapro- Das Berner Energieabkommen (BEakom) wurde am 16. Mai
gramm fir Gemeinden 2025 durch das «Berner Klimaprogramm fir Gemeinden» ab-
(ehemals Berner gelost. Mit dem Berner Klimaprogramm fir Gemeinden unter-
Energieabkommen, stutzt der Kanton Bern die Gemeinden bei der Umsetzung von
BEakom) Massnahmen in den Bereichen Klima, nachhaltige Entwick-
lung und Energie.
Laufende BEakom-Vereinbarungen bleiben bis Ende 2026
gultig.
Energiestrategie 2006 Die Energiestrategie legt die Ziele der langfristigen kantonalen
(Regierungsratsbe- Energiepolitik fest und zeigt auf, in welchem Zeitraum sie ver-
schluss vom 5. Juli wirklicht werden soll. Die Energiestrategie fokussiert sich auf
2006) die Erzeugung von Energie auf Kantonsgebiet und auf die sta-
tionare Energienutzung. Die Energiestrategie liefert die
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Vorgabe Beschreibung

planerischen Vorgaben fir die kommunale Energiepolitik und
den Richtplan Energie. Sie wurde 2025 aktualisiert.

Kantonaler Richtplan Der kantonale Richtplan [8] setzt den Rahmen flir die raumli-
chen Planungen des Kantons, der Regionalkonferenzen und
Regionen sowie der Gemeinden und dient der Abstimmung
mit dem Bund und den Nachbarkantonen. Enthalt behdrden-
verbindliche Zielsetzungen und Elemente.

Klimaschutz-Verfas- Dieser Artikel verpflichtet Kanton und Gemeinden, aktiv Klima-

sungsartikel schutz zu betreiben, Klimaneutralitat bis 2050 zu erreichen,

(Inkraftsetzung wirtschaftliche, umwelt- und sozialvertragliche Massnahmen

26. September 2021)  zu fordern und 6ffentliche Finanzflisse klimafreundlich zu ge-
stalten.

3.21 Kantonales Energiegesetz und Energieverordnung 2023

Das aktuelle kantonale Energiegesetz (KEnG) ist seit 1. Januar 2023 in Kraft. In Zuge
dessen wurden weitere, noch nicht eingefiihrte Basismodule des MuKEn 2014 Gbernom-
men, was die Harmonisierung im Energiebereich mit anderen Kantonen vorantreibt [9].
Das KEnG verpflichtet die grosseren energierelevanten Gemeinden, einen kommunalen
Richtplan Energie zu erstellen. Das KEnG (Art. 2 Abs. 3) bezweckt:

- den gesamtkantonalen Warmebedarf in Gebauden bis 2035 um mindestens 20 %
Zu senken

- den gesamtkantonalen Warme- und Strombedarf mdglichst mit CO»-neutralen, er-
neuerbaren Energien zu decken

Gemass KEnG Art. 13 ist es mdglich, kommunale Nutzungsplane mit Vorschriften zur
Energienutzung zuversehen. Die Gemeinden kdnnen in der baurechtlichen Grundordnung
oder in Uberbauungsordnungen Verpflichtungen beziiglich der Anschlusspflicht, der Ge-
samtenergieeffizienz und der Energienutzung beziehungsweise des Einsatzes eines be-
stimmten Energietragers fir die Warmeerzeugung festlegen.

Zudem ist das zustandige Energieversorgungsunternehmen im Rahmen der verfuigbaren
Energiemenge verpflichtet, in Gebieten, wo die Gemeinde eine Anschlusspflicht an Fern-
warme- oder Fernkaltenetz vorsieht, die bendtigte Energie zu liefern beziehungsweise ab-
zufuhren.

Nach KEnG Art. _1_5 ist es der Gemeinde zusatzlich mdéglich, in der baurechtlichen Grund-
ordnung oder in Uberbauungsordnungen fur Gesamtiberbauungen und Neubaugebiete
die Nutzung einer gemeinsamen Heizung vorzuschreiben.

Von diesen beiden Art. 13 und 15 sind jene Gebaude ausgenommen, welche die héchste
Klasse in der gewichteten Gesamtenergieeffizienz aufweisen. Zudem darf Grundeigenti-
mer:innen in einem Gebiet mit Anschlusspflicht die Nutzung von eigener erneuerbarer
Energie nicht untersagt werden. (KEnG, Art. 16)

In der Kantonalen Energieverordnung (KEnV) wird unter anderem die Form und der Inhalt
des kommunalen Richtplans Energie festgelegt
3.2.2 Kantonales Baugesetz

Das Verfahren zum Erlass eines kommunalen Richtplans Energie richtet sich nach
Art. 58 ff. Baugesetz [10]. Darin wird die Mitwirkung der Bevdlkerung geregelt.
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3.2.3 Berner Klimaprogramm fiir Gemeinden (ehemals BEakom)

Das Berner Klimaprogramm unterstitzt Gemeinden, das Netto-Null-Ziel 2050 zu erreichen
und die Agenda 2030 umzusetzen. Gefordert werden Projekte in den drei Bereichen
Klima, nachhaltige Entwicklung und Energie. Das Programm umfasst finanzielle Beitrage
des Kantons Bern zur Umsetzung der im Leitfaden aufgefuhrten Massnahmen, aber nicht
Uber einen eigenen Absenkpfad. Das Berner Klimaprogramm I6st das ehemalige Berner
Energieabkommen (BEakom) per 16. Mai 2025 abDie Gemeinde Muri bei Bern hat mit
dem Kanton Bern das Energieabkommen im Februar 2010 abgeschlossen. Stand Sep-
tember 2023 sind darin jedoch aktuell keine aktiven Massnahmen mehr festgehalten.

3.2.4 Kantonale Energiestrategie 2006

Die Energiestrategie 2006 des Kantons Bern liefert die planerischen Vorgaben fur die
kommunale Energiepolitik. Bis im Jahre 2035 soll das Ziel der 4000-Watt-Gesellschaft
und als Fernziel die 2000-Watt-Gesellschaft erreicht werden. In der kantonalen Energie-
strategie werden sieben Bereichsziele formuliert, welche bis 2035 erreicht werden sollen.
Diese Ziele wurden 2024 Uberprift und teilweise aktualisisert. Fir den Richtplan Energie
sind folgende Bereichsziele von Bedeutung:

o Energieeffizienz: 20 % weniger Warmebedarf im gesamten Gebaudebestand im
Kanton Bern

e Bis 2024: Warmeerzeugung: Die Raumwarme fur Wohn- und Dienstleistungsge-
bauden wird Uber 70% erneuerbar erzeugt (Stand 2006: 10 %)

e Ab 2025: Warmeerzeugung: Die Anzahl an fossilen Warmeerzeugern soll bis 2035
weniger als 50'000 betragen.

e Stromerzeugung: 90% erneuerbar (Stand 2006: 60 %), Verzicht auf Strom aus
AKW, Effizienzsteigerung

Das Parlament hat erkannt, dass die kantonale Energiestrategie nicht mehr auf Kurs und
mit den nationalen Zielen nicht mehr kompatibel ist. Aus diesen Griinden wurde die Re-
gierung im Marz 2021 beauftragt, die Energiestrategie zu Uberarbeiten.

Gemass dem aktuellen Bericht des Regierungsrats des Kantons Bern zur Umsetzung der
kantonalen Energiestrategie 2019 sind im Kanton Bern im Jahr 2018:

e der Warmebedarf mit 106 % nicht auf Zielkurs (Soll 2018: 92 %)
e die Warmeerzeugung mit 23 % erneuerbar nicht auf Zielkurs (Soll 2018: 29 %)
e die Stromerzeugung mit 68 % erneuerbar auf Zielkurs (Soll 2018: 68 %) [11]

3.2.5 Kantonaler Richtplan

Der kantonale Richtplan [8] setzt den Rahmen fir die rdumlichen Planungen des Kantons,
der Regionalkonferenzen und Regionen sowie der Gemeinden und dient der Abstimmung
mit dem Bund und den Nachbarkantonen. [12]

Der Richtplan ist kein starres Instrument und Veranderungen sowie Erweiterungen sind
vor allem auf Massnahmenebene mdglich. Die Behdrdenverbindlichkeit beschrankt sich
auf raumrelevante Entscheide. Die Nutzungsplanungen mussen die Vorgaben, die der
Richtplan macht, bertcksichtigen. Behérdenverbindlich werden im Bereich Energie (C6
Energie, Telekommunikation und Post) folgende Zielsetzungen festgeschrieben:

C64: In den Ortsplanungen sind die raumliche Entwicklung und die Energieversorgung
aufeinander abzustimmen mit dem Ziel, den Energieverbrauch langfristig zu senken und
einheimische, erneuerbare Energietrager zu nutzen.

C65: Der Kanton strebt eine effiziente Energienutzung und einen mdglichst hohen Anteil
der einheimischen erneuerbaren Energietrager am Gesamtenergieverbrauch an. Er setzt
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sich aktiv fur optimale Rahmenbedingungen fur diese Energien ein. Infrastrukturen sind
mit Rucksicht auf Landschaft und Okologie zu planen und zu erstellen.

C69: Bei der Warmeversorgung von Siedlungen gilt eine vorgegebene Prioritatsfolge ge-
mass KEnV Art. 4 (vgl. auch Kapitel 3.5.2, Grundsatz B.2.2)

3.2.6 Kantonales Forderprogramm

Der Kanton Bern hat ein kantonales Foérderprogramm fir erneuerbare Energie und Ener-
gieeffizienz. Im Rahmen des Programms werden unter anderem Beitrdge zu GEAKS, Hei-
zungsersatz, Solarthermie als auch Ladeinfrastrukturen fir Elektromobilitat gesprochen.
[13]

3.2.7 Kantonaler Klimaschutz-Verfassungsartikel

Dieser Artikel in der Verfassung des Kantons Bern verpflichtet Kanton und Gemeinden,
aktiv Klimaschutz zu betreiben und Massnahmen zur Begrenzung der Klimaveranderung
zu ergreifen. Ziel ist die Erreichung der Klimaneutralitat bis 2050 und die Starkung der An-
passungsfahigkeit an den Klimawandel. Die Massnahmen sollen wirtschaftlich, umwelt-
und sozialvertraglich sein sowie Innovations- und Technologieférderung beinhalten. Zu-
dem mussen o6ffentliche Finanzflusse auf eine klimaneutrale und widerstandsfahige Ent-
wicklung ausgerichtet werden.

3.3 Gemeinde Muri bei Bern

3.3.1 Energie- und klimapolitische Instrumente

Auf Ebene Gemeinde sieht der Kanton zwei Instrumente vor, um energiepolitisch aktiv zu
werden. Das «Berner Energieabkommen» (BEakom) und den «Kommunalen Richtplan
Energie». Fur die Gemeinde Muri bei Bern wurde im Jahr 2014 ein kommunaler Richtplan
Energie in Kraft gesetzt. Dessen Revision ist Gegenstand des vorliegenden Berichts.

Die Gemeinde Muri bei Bern ist seit November 2016 als Energiestadt zertifiziert, seit 2024
als Energiestadt Gold mit dem european energy award.

3.3.2 Klima- und Energiestrategie

Mit der Unterzeichnung der Klima- und Energie-Charta anerkennt Muri bei Bern den Kii-
mawandel als grésste zeitgendssische Herausforderung und richtet die Klima- und Ener-
giestrategie 2022 der Gemeinde entsprechend aus (vgl. Abbildung 1.)

Diese Ziele umfassen eine 100% erneuerbare’ Endenergieversorgung auf Gemeindege-
biet sowie ein Netto-Null Ziel fur Treibhausgas-Emissionen innerhalb der Gemeindegren-
zen (Scope 1, vgl. Kapitel 4.1) bis im Jahr 2045. Zusatzlich strebt die Gemeinde eine
Energieverbrauchsreduktion an, wonach ab dem Jahr 2050 nicht mehr als eine Dauerleis-
tung von maximal 2000 Watt Primarenergie pro Person anfallen soll [14]. Als weiteres Ziel
wird in der Klima- und Energiestrategie der Gemeinde Muri bei Bern ein Eigenversor-
gungsgrad? von 50% des Endenergiebedarfes bis 2040 definiert.

Die Gemeindeverwaltung mdchte ihrer Bevolkerung ein Vorbild sein und setzt sich des-
halb ambitioniertere Ziele. So soll die Klimaneutralitat (Netto-Null) bereits bis 2035 erreicht
sein und ab 2030 bereits ausschliesslich erneuerbare Energien verbraucht werden. Be-
zuglich Endenergieversorgung strebt die Verwaltung einen Autarkiegrad von 50% bereits
im Jahr 2030 an. [15]

" Erneuerbare Energiequellen regenerieren sich innert kurzer Zeit von selbst oder sind unerschépflich (bspw. Wasser, Wind,
Sonne, Biomasse).
2 Verhaéltnis zwischen jahrlicher Energieproduktion und jéhrlichem Endenergiebedarf
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Strategische Ziele

1 Klimaneutralitat: Netto null Treibhausgase bis

1a Erneuerbarkeit: 100% erneuerbare Energie bis
1b Eigenversorgung: 50% Endenergiebedarf lokal decken bis

1c Energieeffizienz: 2000-Watt Primarenergie Dauerleistung pro Per-
son bis

2 Indirekte Emissionen: Kontinuierliche Reduktion

3 Klimaanpassung: Proaktives Vorgehen

*Umfasst den direkten Einflussbereich der Gemeinde

Abbildung 1: kommunale Ziele gemass Klima- und Energiestrategie

Gemeinde-
gebiet

2045

2045
2040

2050

Gemeinde-
verwaltung®

2035
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Die folgenden Grafiken stellen die Zielpfade der kommunalen Ziele (1 und 1a bis 1c¢) aus
der Klima- und Energiestrategie der Gemeinde Muri bei Bern dar. Die Zielpfade ergeben
sich aus der Ist-Bilanz des vorliegenden Berichts (siehe Kapitel 4) sowie den aus den Ziel-

grossen der kommunalen Klima- und Energiestrategie.

Bei den Zielpfaden zur Erreichung von Netto-Null Treibhausgas-Emissionen ist zu beach-
ten, dass gemass dem Klima- und Innovationsgesetz die verbleibenden Emissionen durch
Negativemissionstechnologien kompensiert werden mussen. Jedoch mussen die Sekto-

ren Warme und Verkehr die Treibhausgas-Emissionen um 100% und der Sektor Industrie

(nicht energetische Emissionen) um 90% reduzieren.
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Ziel 1 - Klimaneutralitat Gemeindegebiet
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Abbildung 2: Zielpfad Ziel 1 - Klimaneutralitat im Gemeindegebiet. Samtliche Emissionen im Scope 1 missen bis 2045 netto
null sein. Verbleibende Emissionen missen durch Negativemissionstechnologien kompensiert werden.
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Ziel 1 - Klimaneutralitat Verwaltung
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Abbildung 3: Zielpfad Ziel 1 - Klimaneutralitdt der Gemeindeverwaltung. Die relevanten Bereiche Verkehr und Warme mis-
sen bis 2035 emissionsfrei sein. Betrachtung Scope 1 und 2.
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Ziel 1 a - Erneuerbarkeit Gemeindegebiet
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Abbildung 4: Zielpfad Ziel 1a - Erneuerbarkeit Gemeindegebiet (Anteil an erneuerbaren Energien am Energiemix im Warme-
sektor); Ausgangspunkt 2020 (orange markiert).

Ziel 1 b - Eigenversorgung Gemeindegebiet
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Abbildung 5: Zielpfad Ziel 1b - Eigenversorgung Gemeindegebiet (Verhaltnis jahrliche Produktion innerhalb Gemeindegebiet
zu jahrlichem Endenergiebedarf im Warmesektor); Ausgangspunkt 2020 (orange markiert).

Ziel 1 c - Energieeffizienz Gemeindegebiet
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Abbildung 6: Zielpfad Ziel 1c - Energieeffizienz Gemeindegebiet (Primarenergieverbrauch gesamtes Gemeindegebiet als

Dauerleistung pro Kopf dargestellt); Ausgangspunkt 2020 (orange markiert).
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Ziel 1 a - Erneuerbarkeit Verwaltung
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Abbildung 7: Zielpfad Ziel 1a - Erneuerbarkeit Verwaltung (Anteil erneuerbare Energien am Energiemix fur Verkehr, Strom
und Warme); Ausgangspunkt 2022 (orange markiert).

Ziel 1 b - Eigenversorgung Verwaltung
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Abbildung 8: Zielpfad Ziel 1b - Eigenversorgung Verwaltung (Verhaltnis jahrliche Produktion innerhalb Verwaltung zu jahrli-
chem Energiebedarf fur Verkehr, Strom und Warme); Ausgangspunkt 2022 (orange markiert).

3.3.3 Kommunales Forderprogramm

Mit kommunalen Férderprogrammen kdnnen Gemeinden einen zusatzlichen Anreiz zum

Umstieg auf ein erneuerbares Heizsystem, Gebaudesanierungen oder weitere Massnah-
men im Energiebereich bieten. Die Gemeinde Muri bei Bern verfugt Gber ein solches For-
derprogramm.

Die Finanzierung des Forderprogramms wird durch Gemeindeabgaben der Energiever-
sorgungsunternehmen (EVU) gesichert und in eine Spezialfinanzierung tberfihrt. Im Rah-
men des Programmes werden Energieberatungen angeboten, GEAK Plus unterstitzt so-
wie Effizienzprogramme fur KMUs durch PEIK teilfinanziert. Des Weiteren werden ver-
schiedene Stromsparprogramme und energetische Sanierungen unterstitzt. Auch gros-
sere PV-Anlagen, E-Ladestationen fir Elektrofahrzeuge, ZEVs und der Ersatz fossiler
Heizungen werden finanziell geférdert. Schliesslich werden Innovations- und Leuchtturm-
projekte individuell geférdert. [16]
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3.3.4 Zonen mit Planungspflicht

Wahrend die baurechtliche Grundordnung der Gemeinde den «Normalfall» regelt, konnen
fur gewisse Zonen weitere planerische Bestimmungen getroffen werden. Dies ist der Fall,
wenn ein Teil der Bauzone von speziellem Interesse flr die Landschafts- oder Ortsent-
wicklung ist (Hanglagen, Kuppen, Dorfkernzone, Altstadt, Neubaugebiete). Das Bauen in
einer Zone mit Planungspflicht (ZPP) setzt eine rechtméssige Uberbauungsordnung vo-
raus. (BauG, Art. 73 [17])

Eine allfallige Anschlusspflicht, wird in der Gemeinde Muri bei Bern in den Vorgaben die-
ser Zonen mit Planungspflicht (ZPP) geregelt. Gemass Stand Mai 2022 betrifft dies vor-
erst nur die ZPP «Turbenweg».
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3.4 Ubersicht energie- und klimapolitische Ziele

Graphisch lassen sich die energiepolitischen Ziele der Instanzen Bund, Kanton Bern und
Gemeinde Muri bei Bern gemass Abbildung 9 zusammenfassen. Zusatzlich kdnnen der
Grafik die Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft und der Klima- und Energie-Charta entnom-
men werden. Zum besseren Verstandnis sind im Folgenden die relevanten Punkte der In-

stanzen nochmals zusammengetragen:
o Kanton

o Bis 2035 Raumwarme 70% erneuerbar (Ziel Gultig bis 2024)
o Bis 2035: weniger als 50'000 fossile Warmeerzeuger (Ziel gultig ab 2025)

o Bis 2035 Warmebedarf 20% reduziert (gegenuber 2006)
o Bis 2035 90% erneuerbarer Strom
o Bis 2050 Netto-Null gemass Scope 1
o Gemeinde Muri bei Bern (Gemeindegebiet)
o Bis 2045 Endenergie 100% erneuerbar
o Bis 2040 50% Eigenversorgung Endenergiebedarf
o Bis 2045 Netto-Null geméass Scope 1

o Bis 2050 2000 Watt Primarenergie-Dauerleistung pro Person

o Gemeinde Muri bei Bern (Verwaltung)
o Bis 2030 Endenergie 100% erneuerbar
o Bis 2030 50% Eigenversorgung Endenergiebedarf
o Bis 2035 Netto-Null gemass Scope 1

1 1 1 1
\ Netto-Null bis 2050 (Scope 1) |
] T
! 'l -89% THGE
_R49
Bund ! 64% THGE (vgl. 1990) ! (val. 1990)
1 T 1 1
1 .
. -54% Endenergieverbrauch
1
-43% Endenergieverbrauch (2000 vgl.) N (2000 vgl.)
1 1 1 1
1 1 1 1
, . .
2000-Watt- R . 1| -68% Primarenergie (vgl. 2000), 2050 Netto-Nul
Gesellschaft o gie (vgl. H (Scope 1 + Supply-Chain aller Energietrager)
1 1 T
1 1 1 1
1 1 1 1
H 1
Klima- und 50% emeuerbare Primarenergie (Strom 100%), | o . )
i 100% Warme und Strom fiir Verwaltung ! 100% emeuerbars Primarenergie
Energie-Charta i
1 1 1 1
1 1 1 1
Kant 70 % erneuerbare Raumwarme, -20 % Warme (vgl. 2006),
anton weniger als 50'000 Warmeerzeuger bis 2035 Netto Null bis 2050 (Scope 1)
90 % erneuerbarer Strom, ohne KKW
1 1 ] 1
1 1 1 1
Muri b. Bern 50% Endenergie Eigenversorgung (bis 2040), 100% Primérenergie emeuerbar, NettoNull bis 2045 2k-W-
(Gemeindegebiet) {Sconell) : esgll
1 1
1 1 1 1
1 1 1 1
H 1 ] 1 1
Muri b. Bern 100% Primarenergie erneuerbar, 50% Endenergie 1| Netto-Null 2035 | 1 1
(\/erwa”ung) Eigenversorgung : (Scope 1) | : :
1 1 1 1
2025 2030 2035 2040 2050

Abbildung 9: Beschlossene und vorgegebene energie-/klimapolitische Ziele verschiedener Instanzen auf der Zeitachse.

(THGE = Treibhausgas-Emissionen).
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3.5 Strategische Grundlagen kommunaler Richtplan Energie Muri bei Bern

Als Grundlage fir die Revision des Richtplans Energie wurden die nachfolgende Vision
sowie Planungsgrundsatze formuliert.

3.5.1 Vision
o In der Gemeinde Muri bei Bern wird klimafreundliche Energie aus nachhaltigen und
g moglichst lokalen Quellen sparsam und effizient genutzt.

Nachhaltigkeit sowie ein respektvoller und verantwortungsbewusster Umgang mit den
Ressourcen sind zentrale Anliegen im Uberarbeiteten Richtplan Energie. Die fossile Ener-
gieversorgung ist ein Haupttreiber der Klimakrise und es gilt dringend neue Lésungen zu
nutzen, welche die Bedirfnisse von Natur, Mensch und Wirtschaft in Einklang bringen.
Die Gemeinde soll in den nachsten 25 Jahren stetig ihre Emissionen bis auf Netto-Null
senken und so fur eine lebenswerte Zukunft fir Mensch, Natur und Umwelt einstehen.

Die Vision wird durch die strategischen Ziele 1 sowie 1a-c gemass Klima- und Energie-
strategie konkretisiert (vgl. auch Kapitel 3.3.1):

Strategische Ziele Gemeinde- Gemeinde-
gebiet verwaltung*
1 Klimaneutralitédt: Netto null Treibhausgase bis 2045 2035
1a Erneuerbarkeit: 100% erneuerbare Energie bis 2045 2030
1b Eigenversorgung: 50% Endenergiebedarf lokal decken bis 2040 2030

1c Energieeffizienz: 2000-Watt Primdrenergie Dauerleistung pro Per- 2050 -
son bis

Abbildung 10 Strategische Ziele 1 und 1a-c aus der kommunalen Klima- und Energiestrategie der Gemeinde Muri b. Bern

3.5.2 Planungsgrundsatze

Basierend auf der Vision und den strategischen Zielen sowie der weiteren energiepoliti-
schen Gesetzgebung auf kommunaler, kantonaler und nationaler Ebene (vgl. Kapitel 3)
werden in diesem Richtplan Energie die nachfolgenden Planungsgrundsatze verfolgt. Die
Reihenfolge der Grundsatze innerhalb der einzelnen Abschnitte kann als Priorisierung der
Grundsatze verstanden werden.

A. Generelle Grundsatze

A.1. Die Planungsempfehlungen und -werkzeuge des Bundesamts fir Energie bzw.
des von diesem getragenen Programm «EnergieSchweiz fir Gemeinden», des
Bundesamts fur Umwelt sowie des Kantons Bern (Arbeitshilfe «tKommunaler
Richtplan Energie» des Amts fir Gemeinden und Raumordnung) werden zur For-
mulierung der Ziele, Grundsatze und Massnahmen beigezogen. Diese sollen
auch im Einklang stehen mit der kommunalen Klima- und Energiestrategie der
Gemeinde Muri bei Bern, mit der Klima- und Energie-Charta und somit auch der
Energiestrategie 2050 wie auch dem Klima- und Innovationsgesetz, sowie den
Zielen gemass dem UN-Klimaabkommen von Paris (2015)».

A.2. Der Richtplan Energie betrachtet den Zeithorizont bis 2035, soll jedoch im Grund-
satz die Erreichung der langfristigen strategischen Ziele der kommunalen Klima-
und Energiestrategie ermdglichen.

BLIN/OTTS/10.11518/Erlauterungsbericht RPE Muri bei Bern/Version zur kantonalen Vorpriifung 23/58
Zurich, 5. November 2025



A.3. Fur die Zielerreichung sind Massnahmen in den Bereichen nachhaltige, erneuer-
bare und moglichst lokale Energieversorgung (mit intelligenter Gewinnung, Steue-
rung und Speicherung — insbesondere auch saisonal — unter Vermeidung von Re-
dundanzen) sowie Effizienz und Suffizienz nétig. Die Massnahmen kdénnen auf
die einzelnen kommunalen Ziele abgestimmt werden. Der Richtplan Energie un-
terstiitzt so eine ausreichende und sichere Energieversorgung (Warme und
Strom).

A.4.Wo mdglich lasst der Richtplan Energie die Technologiefreiheit bestehen und gibt
so Raum fiir zuklnftige Entwicklungen und neue Mdéglichkeiten, welche zurzeit
noch nicht absehbar sind. Soweit moglich wird aber jetzt schon der Platzbedarf
fur die energietechnische Infrastruktur mitgedacht.

A.5. Soweit moglich werden energietechnische Einrichtungen (u.a. auch saisonale
Speicher) im Richtplan Energie als Elemente fir die zuklnftige raumliche Ent-
wicklung der Gemeinde dargestellt. Wo dies noch nicht méglich ist, werden sie
zur nachfolgenden Verortung und vertieften Prifung in die Massnahmenplanung
aufgenommen.

A.6. Die Schnittstellen zu den Richtplanen Energie der Nachbargemeinden werden be-
rtcksichtigt. Insbesondere gilt dies fir die Planung des Fernwarmenetzes Rich-
tung Bern.

B. Warme

B.1. Die Warmeversorgung soll sowohl effizienter als auch erneuerbarer gestaltet wer-
den:

B.1.1. Durch Effizienzsteigerungen soll gemass kantonalen Vorgaben der Warme-
bedarf bis 2035 um mindestens 20 % gegenuber dem Jahr 2006 reduziert
werden.

B.1.2. Gemass Kanton sollen ab 2035 weniger als 50'000 fossile Warmeerzeuger
bestehen (Reduktion um 49.4% mit Startjahr 2025). Gemass kommunaler
Klima- und Energiestrategie soll die Raumwarme bis 2045 fir die Gesamt-
gemeinde 100% erneuerbar sein — fur die Verwaltung bereits bis 2030.

B.2. Der Richtplan Energie macht im Bereich Warme raumlich definierte Aussagen zur
kinftigen Versorgung:

B.2.1. Fur den gesamten Projektperimeter wird in Form prioritarer Versorgungsge-
biete aufgezeigt, wo welche Energietrager fur die Warmeversorgung einge-
setzt werden sollen, um die definierten Ziele zu erreichen.

B.2.2. Fur die Festlegung prioritarer Versorgungsgebiete gilt aufgrund von Verflg-
barkeit, Wertigkeit und Zielkonformitat die folgende, vom Kanton vorgege-
bene Prioritatenordnung:

Erste Prioritat: Ortsgebundene hochwertige Abwarme;

Zweite Prioritat: Ortsgebundene niederwertige Abwarme und Umweltwarme
(aus Grundwasser in verschiedenen Tiefen und ggf. Fliessgewassern, sowie
dem Erdreich mittels Erdwarmesonden);

Dritte Prioritat: Bestehende leitungsgebundene erneuerbare Energietrager
(Fern-/ Nahwarmenetze ohne Erdgas);

Vierte Prioritat: Regional verfligbare, erneuerbare Energietrager (insb. Bio-
masse wie Holz und Biogas, aber nur fur Hochtemperatur-Bedarf);

Flnfte Prioritat: Ortlich ungebundene Umweltwarme (insb. Solarwarme und
Umgebungsluft).
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B.2.2.1. Zu jedem Versorgungsgebiet sollen im Richtplan Energie bzw. in den
Massnahmenblattern eine zweite und wo sinnvoll dritte Prioritdt ausge-
wiesen werden, fur den Fall, das die Umsetzung der ersten Prioritat
nicht moéglich ist.

B.2.3. Grundsatzlich ist im Einzelfall immer moglichst der Energietrager mit der
niedrigsten, aber ausreichenden Wertigkeit einzusetzen. Insbesondere Holz
fallt somit eine dhnliche Rolle wie den erneuerbaren Gasen zu.

B.2.4. Im Richtplan Energie sollen zudem geeignete Gebiete fiir eine Anschluss-
pflicht an das Fernwarmenetz ausgeschieden werden.

B.3. Die kunftige strategische und rdumliche Entwicklung der Gas- und leitungsgebun-
denen Warmeversorgung wird im Richtplan Energie gebietsweise definiert. Ziel ist
es, die unaufhaltbare Transformation von einer beinahe flachendeckenden und
grosstenteils erdgasbasierten Gasversorgung hin zu erneuerbaren Warmenetzen
und einem mit erneuerbaren Gasen versorgten, restrukturierten Kernnetz friihzei-
tig zu erkennen und entsprechend zu handeln (Antizipation). Als Grundlage daftr
dient die folgende Unterscheidung:

B.3.1. Das von den gbm bezeichnete systemrelevante Gasnetz soll langfristig er-
halten bleiben. Dieses umfasst:

= Transport- und zur Versorgungssicherheit relevante Ringleitungen
(inkl. Anschluss Produktionsstandorte synthetischer Gase)

= industrielle Chemie- und Hochtemperatur-Prozesse ohne alternati-
ven Energietrager (v.a. HACO)

= hocheffiziente Anwendungen fir erneuerbare Gase
(z.B. Warme-Kraft-Kopplungsanlagen, Brennstoffzellen, Mikro-Tur-
binen)

= LKW-Tankstellen fir erneuerbare Gase

B.3.2. Der Fortbestand des Ubrigen Gas-Verteilnetzes richtet sich nach der oben-
stehenden Prioritatsfolge und wirtschaftlichen Uberlegungen:

B.3.2.1. Gebiete mit thermischer Vernetzung (z.B. Fernwarme):
Verzicht auf Neuerschliessungen (Netzausbau) und Neuanschlisse
(Gebaude)

= Bestehende oder beschlossene thermische Vernetzung: schritt-
weise Stilllegung i
= Geplante thermische Vernetzung: Gas als Ubergangsenergie

B.3.2.2. Gebiete ohne thermische Vernetzung, mit dezentraler Nutzung erneu-
erbarer Energien:
Verzicht auf Neuerschliessungen und Neuanschlisse

B.3.2.3. Gebiete ohne thermische Vernetzung, mit fehlender Nutzbarkeit von
ortsgebundener Umweltwarme:
Bei ausreichender Warmebedarfsdichte flr wirtschaftlichen Gas-An-
schluss und soweit gesetzlich zulassig erganzender und effizienter
Einsatz von erneuerbarem Gas zur Warmeerzeugung; ansonsten Ver-
zicht auf Neuerschliessungen und Anschlussverdichtung, schrittweise
Stilllegung.
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B.3.3. Die prioritaren Versorgungsgebiete werden mit geeigneten Massnahmen
charakterisiert sowie um prioritare Standorte fur Energieanlagen und Vertei-
linfrastrukturen erganzt.

B.3.4. Die Gasversorgung ist so zu transformieren, dass sie bis im Jahr 2045 kom-
plett erneuerbar sichergestellt werden kann.

B.3.4.1. Erneuerbare Gase werden prioritar fir Prozessenergie eingesetzt so-
wie als Ubergangslésung zur direkten Spitzenlastdeckung der Fern-
warme, und mittel- bis langfristig nur noch bei Anwendungen, fur wel-
che keine alternative Energiequelle vorhanden ist.

B.3.4.2. Die redundante Versorgung mit Gas und Fernwarme in gleichen Stras-
senabschnitten soll, so weit méglich, vermieden werden.

C. Kalte

C.1.Im Zusammenhang mit untiefer Grundwassernutzung zu Warmzwecken besteht
Potenzial fir Synergien zur Nutzung der thermischen Vernetzung (z.B. Anergie-
netz) fur Kaltezwecke. Aus diesem Grund soll der potenzielle Kaltebedarf grob
modelliert werden.

C.2.Mdogliche Kaltequellen sollen identifiziert und lokalisiert, sowie Zielgebiete mit
freier Kihlung (Freecooling) definiert und Verbotsgebiete fur Kaltemaschinen ge-
pruft werden. Freie Kihlung soll in geeigneten Gebieten (insbesondere fur Erd-
warmesonden) zunehmend zur Regeneration des Erdreichs verwendet werden.

D. Strom
D.1.Der Richtplan Energie verfolgt das Ziel, bis 2035 die Stromerzeugung im Jahres-
mittel mit 90% erneuerbaren Energien bereitzustellen (und mit 100% bis 2045).
Da die Gemeinde nicht tber ein eigenes Elektrizitdtsversorgungsunternehmen
verflgt, ist dies Uber die Produktion von erneuerbarem Strom auf Gemeindege-
biet und durch den Bezug entsprechender Stromprodukte zu erreichen, sowie
Uber die Nutzung neuer gesetzlicher Rahmenbedingungen.

D.2.Die Elektrifizierung der Sektoren Warme und Mobilitat fihren zu einer Erhéhung
der Stromnachfrage (insbesondere im Winter), die durch einen Ausbau der
Stromproduktion (Photovoltaik, Kleinwindkraft, BHKW, WKK) mdglichst lokal ge-
deckt werden muss. Dabei ist darauf zu achten, die Produktion von erneuerbarem
Strom im Winterhalbjahr zu maximieren.

D.3.Die Entwicklung des Stromnetzes (Zielnetzplanung, SmartGrid) und dazugehdrige
Massnahmen werden im Richtplan Energie nicht dargestellt, die zunehmende
Sektorkopplung sowie zukilinftige neue rechtliche Spielrdume fir die lokale Netz-
nutzung aber bertcksichtigt und allféllige Massnahmen definiert.

E. Mobilitat
E.1. Die Dekarbonisierung der Mobilitat ist wichtig fur die langfristigen Ziele. Im Richt-
plan wird sie in den Bilanzen, der Bedarfsentwicklung und ortsungebundenen
Massnahmen (E-Mobilitatskonzept) bertcksichtigt, jedoch nicht rdumlich auf der
Karte dargestellt.
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4 Energieversorgung sowie Energie- und Treibhausgas-Bilanz

4.1 Bilanzgrossen und Systemgrenzen

Neben den Belangen der Warmeversorgung sollen im Richtplan Energie Muri bei Bern
auch die Teilbereiche Strom und Mobilitat erfasst werden. Dieser ganzheitliche Ansatz er-
moglicht den Vergleich mit den in der kantonalen Energiestrategie 2006 enthaltenen Zie-
len.

Zusatzlich differenziert die Gemeinde in ihrer Energie- und Klimastrategie bei den Zielen
zwischen dem Gemeindegebiet und der Verwaltung (siehe Kapitel 3.3). Deshalb wird im
Folgenden je eine Bilanz Uber das gesamte Gemeindegebiet und eine fur die Gemeinde-
verwaltung aufgezeigt.

Strategische Ziele Gemeinde- | Gemeinde-
gebiet verwaltung®
1 Klimaneutralitit: Netto null Treibhausgase bis 2045 2035
1a Erneuerbarkeit: 100% erneuerbare Energie bis 2045 2030
1b Eigenversorgung: 50% Endenergiebedarf lokal decken bis 2040 2030

1c Energieeffizienz: 2000-Watt Primé@renergie Dauerleistung pro Per- 2050 -
son bis

2 Indirekte Emissionen: Kontinuierliche Reduktion - -

3 Klimaanpassung: Proaktives Vorgehen - -

*Umfasst den direkten Einflussbereich der Gemeinde

Abbildung 11: Ziele Klima- und Energiestrategie Muri bei Bern

Um die Ziele der Klima- und Energiestrategie der Gemeinde, der Klima- und Energie-
Charta und der Klima- und Energiegesetze des Kantons und des Bundes aus Kapitel 3
Uberprifen und erreichen zu kdnnen, ist die Treibhausgasbilanz der Gemeinde ein Be-
standteil des vorliegenden Richtplan Energie.

Im folgenden Abschnitt werden die Systemgrenzen der Treibhausgasbilanz definiert.

Um eine Vergleichbarkeit mit anderen Gemeinden im Kanton sicherzustellen, werden die
Treibhausgase (THG) gemass der Klimametrik des Kanton Bern [19] und der Klima- und
Energiestrategie entsprechend Scope 1 nach Greenhouse Gas (GHG) Protocol bilanziert.
Das bedeutet die raumlichen Grenzen bilden auch die Systemgrenzen der Treibhausgas-
bilanz. Alles, was innerhalb der Grenzen emittiert wird, wird bilanziert (energetische und
nicht-energetische Emissionen). Um fiir allfallige zukinftige Anderungen der kantonalen
oder nationalen Gesetzgebung gertstet zu sein, wird zumindest eine aktuelle Bilanz auch
fur die Emissionen aus Scope 2 & 3 aufgezeigt. Emissionen im Scope 2 umfassen zusatz
lich die Emissionen der eingekauften Energie von Warme, Dampf, Kihlung und vor allem
Elektrizitat (Strommix). Der Scope 3 zeigt zusatzlich die Emissionen der gesamten vor-
und nachgelagerten Wertschépfungskette der Energieversorgung auf.

Fur die Erstellung der Bilanz der Verwaltung ist jedoch die Fokussierung auf Scope 1 & 2
sinnvoller, da diese die Versorgung von Fernwarme und Elektrizitat mitbertcksichtigen —
auch hier wird aber die Betrachtung des Scope 3 zuséatzlich ausgewiesen.
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4.2 Ist-Zustand Gemeindegebiet

Die nachsten Unterkapitel beschreiben den aktuellen Warmebedarf, den Stromverbrauch
sowie den Energiebedarf der Mobilitat im gesamten Gemeindegebiet.

4.21 Methodik Bilanzierung

Fur die Analyse des heutigen Energiebedarfes werden die EBBE-Daten und die Klima-
metrik-Daten des Kantons Bern, die Gasabsatzdaten der gbm, die Gemeinde-Stromstatis-
tik der BKW sowie zusatzliche o6ffentliche Daten verwendet.

Die EBBE-Daten umfassen den Energiebedarf fir Wohnen und Betriebe im Kanton Bern.
Sie basieren auf georeferenzierten Angaben zu Gebauden und Betriebsstrukturen. Die
Berechnungen bericksichtigen aktuelle Kennzahlen und dienen der Erstellung von Ener-
gie-Richtplanen und Warmekatastern. Die Daten werden vom Amt fir Umwelt und Ener-
gie (AUE) bereitgestellt und unterscheiden zwischen Wohn- und Betriebsbedarf. Die Be-
rechnungen basieren auf Daten des Eidgendssischen Gebaude- und Wohnungsregisters
(GWR) und berlicksichtigen die Gebaudeenergieausweise der Kantone (GEAK). Fir Be-
triebe werden zusatzlich Daten der Unternehmensstrukturstatistik (STATENT) und der
Energieverbrauchsstatistik der Industrie und des Dienstleistungssektors verwendet.

Die Klimametrik-Daten liefern eine umfassende Ubersicht der Treibhausgas-Emissionen
im Kanton Bern. Sie sind nach einer kantonsweit harmonisierten Methodik erstellt und er-
lauben ein detailliertes Monitoring der Emissionen in verschiedenen Sektoren wie Warme,
Verkehr, Industrie und Landwirtschaft. Die Klimametrik-Daten umfassen direkte Emissio-
nen vor Ort (Scope 1) und sind mit der Schweizer Treibhausgasinventur kompatibel. Indi-
rekte Emissionen (Scope 2 und 3) sowie Emissionen aus der Landnutzung und Senken
werden nicht erfasst. Die Daten werden alle zwei Jahre aktualisiert und dienen als Grund-
lage fur die Klima- und Energiepolitik des Kantons Bern. Sie ermdglichen es, die Wirkung
von Klimaschutzmassnahmen uber die Zeit zu verfolgen und anzupassen.

Zur Berechnung der Treibhausgas-Emissionen wird nebst der Daten aus der Klimametrik
(Scope 1) auch der Klimakalkulator des Bundesamtes fur Energie (Scope 2 & 3) zur An-
wendung des Leitkonzeptes der Fachstelle Netto-Null / 2000 Watt verwendet. Die Daten
beziehen sich so weit mdglich auf das Jahr 2020 — wo dies aufgrund fehlender Daten
nicht der Fall ist, wurde auf den nachstméglichen Datenstand ausgewichen.

4.2.2 Gebaudepark

Die kantonalen Energiebedarfsdaten-Bern (EBBE-Daten) zahlen in Muri bei Bern 3'762
Wohngebaude (Ein- und Mehrfamilienhduser) mit einer durchschnittlichen Wohnflache
von 252 m2. Die gesamte Wohnflache betragt 950°000 m?.

Rund 70% der Gebaude wurden vor 1980 erstellt. Das durchschnittliche Gebaudealter al-
ler Einfamilien- und Mehrfamilienhauser betragt rund 57 Jahre. Wie aus Abbildung 12 er-
sichtlich ist, besteht ein enormes Sanierungspotenzial des heutigen Gebaudeparks.
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Warmebedarf Heizen je Bauperiode nach Energiekennzahl und Energiebezugsfliche
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Abbildung 12: Wohnflache der Gemeinde Muri bei Bern mit mittleren Energiekennzahlen nach Bauperioden

4.2.3 Energieversorgungsunternehmen

In der Gemeinde Muri bei Bern gibt es einen Fernwarmeverbund sowie ein Gasnetz.
Beide werden von den Gemeindebetrieben Muri (gbm) betrieben. Des Weiteren gibt es
mehrere kleine Nahwarmeverbunde. Nebst dieser Netzgebundenen Warmeversorgung
gibt es viele dezentrale Heizungen - vor allem Ol, Holz und Warmepumpen mit unter-
schiedlichen Warmequellen.

Die Stromversorgung wird durch das regionale Elektroversorgungsunternehmen BKW
Energie AG wahrgenommen und liegt somit ausserhalb des Einflussbereiches der Ge-
meinde.

4.2.4 Warmebedarf und dessen Deckung nach Energietrager

Die nachstehende Abbildung 13 zeigt im Uberblick die heutige Situation bei der Warme-
versorgung im Bereich Wohnen, Gewerbe und Industrie (Raumwarme, Warmwasser und
Prozesswarme). Gemass den vorliegenden Angaben kann folgendes festgestellt werden:

o Der Warmebedarf der ganzen Gemeinde betragt insgesamt 211’700 MWh pro
Jahr. Bei rund 13’000 Einwohner:innen ergibt dies einen Pro-Kopf-Endenergiever-
brauch von durchschnittlich 16 MWh pro Jahr.

e Der Anteil an erneuerbaren Energien in der Warmeversorgung belauft sich dabei
auf 17 %. Der grosste Teil des erneuerbaren Anteils stammt aus Umweltwarme
(Warmepumpen) - gefolgt von Holz und Biogas.

e Der Anteil an fossilen Energien in der Warmeversorgung belauft sich auf 83 %. Die
fossilen Energietrager sind vor allem Heizél und Erdgas.

¢ Rund 60 % des Warmebedarfes fallt auf den Bereich Wohnen. Die restlichen 40 %
fallen im Bereich Gewerbe und Industrie an.
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Endenergieverbrauch Warme [MWh/a]

250’000
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Abbildung 13: Endenergieverbrauch Warme im Gemeindegebiet nach Energietrager

4.2.5 Stromverbrauch und dessen Deckung nach Energietrager

Die Abbildung 14 zeigt die heutige Situation bei der Elektrizitatsversorgung. Gemass den
vorliegenden Angaben kann folgendes festgestellt werden:

¢ Im Gemeindegebiet wird rund 81’000 MWh Elektrizitat bendtigt. Die entspricht ei-
nem Pro-Kopf-Stromverbrauch von rund 6.2 MWh jahrlich.

o Etwas mehr als die Halfte (54 %) der Stromnachfrage wird durch erneuerbare
Quellen gedeckt. Ein sehr grosser Teil (42 %) des Strommix ist nicht deklariert.

e Lediglich 2.5 % des Strombedarfes wird durch lokale Produktion auf Gemeindege-

biet gedeckt.
Strommix Gemeindegebiet [MWh/a]
90’000 _
B Anteil aus neuen
80’000 erneuerbaren Quellen
(3%)
70’000
60°000 = Anteil aus
erneuerbaren Quellen
50’000 (51 %)
40’000 H Anteil Kern (4 %)
30’000
20’000
H Anteil Mix nicht
10’000 ausweisbar (n.
0 erneuerbar) (42 %)

Abbildung 14: Gegenwartige Elektrizitadtsnachfrage nach Energietrager
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4.2.6 Energiebedarf Mobilitat
Die Abbildung 15 zeigt die heutige Situation bei der Mobilitat, gemass Leitkonzept 2000-
Watt Gesellschaft. Anhand der vorliegenden Angaben kann folgendes festgestellt werden:

e Der Energiebedarf der Mobilitat im Gemeindegebiet liegt bei rund 84’000 MWh.
Dies entspricht einem zusatzlichen Pro-Kopf-Energiebedarf von rund 6.5 MWh
jahrlich.

e Der grosste Teil des Energiebedarfes wird durch Benzin gedeckt — gefolgt von
Diesel. Elektrofahrzeuge machen bisher nur einen verschwindend geringen Anteil
aus — genauso wie gasbetriebene Fahrzeuge.

Energiebedarf Strassenverkehr [MWh/a]

90’000
80’000
70’000

60’000

Elektro (<1 %)
>0"000 B Gas (1 %)

40°000 M Diesel (inkl. Hybride) (31 %)
H Benzin (inkl. Hybride) (68 %)

30’000
20’000

10’000

Abbildung 15: Energiebedarf Strassenverkehr

4.2.7 Gesamtbilanz Energiebedarf und Treibhausgas-Emissionen?

Der Endenergiebedarf der Gemeinde liegt bei 282’800 MWh pro Jahr exkl. Mobilitat — be-
ziehungsweise bei 366’800 MWh inkl. Mobilitat. Gemass den vorliegenden Angaben kann
folgendes festgestellt werden:

e In der Gesamtenergie-Bilanz (Warme und Strom, exkl. Mobilitat) weisen die erneu-
erbaren Energien einen Anteil von 25 % auf.

e Zurzeit wird im Warme- und Elektrizitatssektor rund 5 % der bendtigten Energie in-
nerhalb des Gemeindegebietes bereitgestellt. Der Rest wird von ausserhalb bezo-
gen.

o Der Pro-Kopf-Bedarf an Endenergie liegt bei 21.7 MWh (28.2 MWh inkl. Mobilitat)
jahrlich.

o Der Pro-Kopf-Bedarf an Primarenergie liegt bei insgesamt 61.3 MWh. Dies ent-
spricht einer Dauerleistung von 7’100 Watt pro Person.

3 Andere Treibhausgase (z.B. Methan) werden als CO,-Equivalente miteinberechnet.
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Die Treibhausgas-Emissionen innerhalb der Gemeindegrenzen (Scope 1) wird in der Ab-
bildung 16 dargestellt. Der Vollstandigkeit halber sind in dieser Grafik zudem die energie-
bedingten Zusatze aus dem Scope 2 & 3 abgebildet (vgl. Kapitel 4.1). Jedoch sind diese
Zusatze als Gréssenordnung zu verstehen, da die Bilanzierungen gemass Leitkonzept
2000-Watt und dem entsprechenden BFE-Kalkulator (Scope 2 & 3) und der Kantonalen
Klimametrik (Scope 1) nicht direkt vergleichbar sind. Grosse Unterschiede treten vor allem
in der Bilanzierung des Strassenverkehrs auf. Als weiterer Zusatz ist anteilsmassig pro
Einwohner:in ein Emissionszuschlag fur Flugreisen abgebildet. Gemass den vorliegenden
Angaben kann folgendes festgestellt werden:

e Die Treibhausgas-Emissionen in der Gemeinde (Scope 1) liegen bei 65’300 Ton-
nen jahrlich. Dies entspricht einem Pro-Kopf-Ausstoss von 4.96 Tonnen jahrlich.

¢ Rund 94 % der Emissionen entstehen wahrend der Warmeerzeugung (60 %) und
durch den Strassenverkehr (34 %).

Treibhausgas-Emissionen der Gemeinde [t/a]
90’000

80’000
Zusatz Scope 3 (+ 26 %)

70°000 WM Zusatz Scope 2 (Strom) (+ 4 %)

7 Zusatz Luftfahrt (+ 6 %)

60’000
M Energieumwandlung (<1 %)
50°000 Warme (60 %)
40°000 m Verkehr (34 %)
B Landwirtschaft (1 %)
30000 M Industrie (4 %)
20000 Fliichtige Emissionen (<1 %)
H Abfall und Abwasser (<1 %)
10°000
I
O I —

Abbildung 16: Treibhausgas-Emissionen der Gemeinde in Tonnen pro Jahr. Dargestellt als CO,-Equivalente.

4.3 Ist-Zustand Verwaltung

Da die Verwaltung sich als Vorbild sieht und deshalb ambitioniertere Ziele definiert hat,
wurde eine eigene zusatzliche Bilanz erstellt.

4.3.1 Methodik Bilanzierung Verwaltung

Als zentrale Datengrundlage wird der Bericht aus dem EnerCoach Monitoring-Tool
(Stand 2022) verwendet, welcher regelmassig verwaltungsintern aktualisiert wird. Darin
sind samtliche Objekte im Besitz der Gemeinde mit ihren entsprechenden Energiever-
brauchen und die jeweiligen Energietrager abgebildet. Da die Treibhausgas-Bilanzwerte
im Tool mit Faktoren von Scope 1 bis 3 berechnet werden, werden sie mit den Faktoren
des GHG Protocol auf die Scope 1 & 2 umgerechnet, damit sie den Systemgrenzen der
Bilanzierung entsprechen. Zusatzlich wird anhand der verwaltungsinternen Verkehrssta-
tistik die Mobilitat mitbilanziert.
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4.3.2 Gebaudepark der Verwaltung

Zur Verwaltung gehodren 32 Gebaude, welche fur die Bilanzierung bertcksichtigt werden.
Die Gebaude sind im Median 69 Jahre alt und rund die Halfte wurde bereits mindestens
einmal saniert. Die Abbildung 17. zeigt die Energiekennzahlen (kWh/m?) der Gebaude mit
der hoéchsten Energieintensitat. Im letzten Bilanzierungsjahr lag der Endenergieverbrauch
aller Gebaude zusammen bei rund 5.5 GWh.

Energiekennzahlen versus Energiebezugsflachen — Wirme =

Report von 01.10.2021 bis 30.09.2022 — Wirme & Elektrizitat

KIGA Abnit
) KICA Sonnenfeld
400 MFH Thunstrasse
KIGA Stockli
Schule Melchenbuhl
Gutsbetrieb Bodenacker
KIGA Seidenberg
300 Sportzentrum Fillerich
- | KITA Kunterbunt
B KITA Jamballa
1 KIGA Egghélz
E ar ‘ Asylunterkunft Tannenta
£ 200 | | 1 iGemeindehaus
H ] ‘ Jugendtreff
MFH Moosstrasse
100
0
0 2k 4k Bk 8k 10k

Energiebezugsfliche

Abbildung 17: Energiekennzahlen der energieintensivsten Gebaude der Verwaltung und die dazugehdrige Energiebezugs-
flache (EnerCoach)

4.3.3 Warmeverbrauch und dessen Deckung nach Energietrager — Verwaltung
Die nachstehende Abbildung 18 zeigt im Uberblick die heutige Situation bei der Warme-
versorgung der Verwaltung. Gemass den vorliegenden Angaben kann folgendes festge-
stellt werden:
o Der Warmebedarf der ganzen Verwaltung betragt insgesamt 4’400 MWh pro Jahr.
e Der Anteil an erneuerbaren Energien in der Warmeversorgung belauft sich dabei
auf 49 %. Der grosste Teil des erneuerbaren Anteils stammt aus Biogas.

e Der Anteil an fossilen Energien in der Warmeversorgung belauft sich auf 51 %. Die
fossilen Energietrager sind vor allem Erdgas und Heizdl.
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Abbildung 18: Endenergieverbrauch Warme der Verwaltung nach Energietréger

4.3.4 Stromverbrauch und dessen Deckung nach Energietrager - Verwaltung

Die Abbildung 19 zeigt die heutige Situation bei der Elektrizitdtsversorgung. Gemass den
vorliegenden Angaben kann folgendes festgestellt werden:
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Die Gemeindeverwaltung bendtigt rund 1’150 MWh Elektrizitat pro Jahr.
86 % des Strombedarfes werden durch erneuerbare Energien gedeckt.

Rund 27 % des Strombedarfes wird bilanziell durch lokale Produktion auf Verwal-

tungsgebauden gedeckt.

Strommix Verwaltung [MWh/a]

B Anteil aus neuen
erneuerbaren Quellen (5 %)

Anteil aus erneuerbaren
Quellen (81 %)

M Anteil Kern (5 %)

H Anteil Mix nicht ausweisbar
(n. erneuerbar) (9 %)

Abbildung 19: Gegenwartige Elektrizitatsnachfrage nach Energietrager - Verwaltung
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4.3.5 Energieverbrauch Mobilitat - Verwaltung

Die Verwaltung ist im Besitz von mehreren Dieselfahrzeugen (Werkhof). Flr sonstige
Dienstfahrten steht der Verwaltung geteilte Mobilitat (E-Bikes, Car-Sharing) zur Verfi-
gung. Der Energieverbrauch der Mobilitat der Verwaltung (Werkhof) liegt bei rund
200 MWh pro Jahr.

4.3.6 Gesamtbilanz Energieverbrauch und Treibhausgas-Emissionen - Verwaltung

Der Endenergieverbrauch der Gemeindeverwaltung liegt bei 5’496 MWh pro Jahr exkl.
Mobilitat — beziehungsweise bei 5’690 MWh inkl. Mobilitat (Werkhof). Gemass den vorlie-
genden Angaben kann Folgendes festgestellt werden:

¢ In der Gesamtenergie-Bilanz (Warme und Strom, exkl. Mobilitat) weisen die erneu-
erbaren Energien einen Anteil von 58 % auf.

e Zurzeit wird fur Warme und Stromrund 9 % der bendtigten Energie innerhalb des
Gemeindegebietes bereitgestellt. Der Rest wird von ausserhalb bezogen.

Die Treibhausgas-Emissionen* der Gemeindeverwaltung (Scope 1 & 2) werden in der Ab-
bildung 20 dargestellt. Der Vollstandigkeit halber sind in dieser Abbildung zudem die ener-
giebedingten Zusatze aus dem Scope 3 abgebildet (vgl. Kapitel 4.1). Gemass den vorlie-
genden Angaben kann folgendes festgestellt werden:

¢ Die Treibhausgas-Emissionen in der Gemeinde (Scope 1 & 2) liegen bei 514 Ton-
nen jahrlich.

¢ Rund 96 % der Emissionen entstehen bei der Warmeerzeugung (86 %) und durch
den Strassenverkehr (10 %).

¢ In Scope 3 tragt Biogas den gréssten Anteil an Treibhausgasemissionen bei.

Treibhausgasemissionen der Verwaltung [t/a]

1000
900
800
700
Zusatz Scope 3 (Energie) (+ 66 %)
600 B Strom erneuerbar (4 %)
500 ——— Erdgas (70 %)
400 H Heizol (10 %)
300 Verkehr (10 %)
200
0

Abbildung 20: Treibhausgas-Emissionen der Verwaltung in Tonnen pro Jahr. Dargestellt als CO2-Equivalente. (Nicht in Le-
gende aufgrund von marginaler Balkengrosse: Zusatz Scope 3 Mobility, Elektr. Erneuerbar, Holz, Umweltwarme, Solarther-
mie und Fernwarme)

4 andere Treibhausgase (z.B. Methan) werden als CO,-Equivalente miteinberechnet.
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5 Energiebedarfs-Entwicklung

Die kiinftige Energienachfrage im Bereich Warme (Raumwarme, Brauchwarmwasser und

Prozesswarme) und im Bereich Elektrizitat hangt von verschiedenen Faktoren ab. Es han-
delt sich im Nachfolgenden nicht um eine Prognose, sondern um ein mogliches Szenario

der kinftigen Energienachfrage.

Im Rahmen der Ausarbeitung der Klimastrategie der Stadt Thun [20] wurde die Bedarfs-
entwicklung fir die Stadt Thun gebaudescharf modelliert. Die Modellierung des zukunfti-
gen Energiebedarfes von Muri bei Bern grundet auf dieser Datenbasis und wurde auf die
Gemeinde uUbertragen. Dabei wurde die Annahme getroffen, dass sich die Energienach-
frage in Muri bei Bern in einem analogen Verhaltnis entwickelt.

5.1 Warmebedarf

Die Methode der gebaudescharfen Modellierung der Entwicklung der Warmeversorgung
fur die Stadt Thun ist im Bericht «Grundlagen fir die Klima- und Energiestrategie der
Stadt Thun» vom 17.05.2021 auf den Seiten 54 bis 57 im Einzelnen beschrieben.

Die Ergebnisse der Studie fir die Stadt Thun ergaben eine Reduktion des Warmebedar-
fes (ohne Prozesswarme) aufgrund von Effizienzsteigerungen von durchschnittlich 23%
fur Bestandesbauten. Fir den einzigen relevanten Industriebetrieb mit Prozesswarmebe-
darf wurde die Annahme getroffen, dass dieser Bedarf gleichbleiben wird.

Zusatzlich zu den Modelldaten flr Bestandsgebaude wurde aufgrund der Prognosen zum
Bevolkerungswachstum aus dem raumlichen Leitbild 2016, sowie dem regionalen Sied-
lungskonzept 2025 eine Abschatzung des Energiebedarfs in Neubaugebieten gemacht.
Fur die potenziellen Neubaugebiete wurde der zuklnftige Warmebedarf Gber Annahmen
fur den spezifischen Heizwarme- und Brauchwarmwasserbedarf von kiinftigen Neubauten
abgeschatzt (25 + 10 kWh/m?2a) und mit dem Prognosewert der Bevolkerungsentwicklung
von + 8.25 % bis 2035 sowie der durchschnittlichen Wohnflache pro Person im Kanton
Bern bei Neubauten von 50.1 m? verrechnet [21] [22].

Im Basisjahr 2020 betragt der gesamte Warmebedarf rund 211’000 MWh (vgl. Abbildung
21). Aufgrund der Modellierung belauft sich der erwartete Warmebedarf 2035 auf rund
165'000 MWh, wie die Tabelle 3 zeigt. Dies entspricht einer Abnahme von gut 22 %.

Tabelle 3: Referenzszenario Entwicklung Warmebedarf gemass Effizienz- und Wachstumsfaktoren

Warmenachfrage
[MWh/a]

Warmebedarf 2020 211’700

Veranderung Grossverbraucher 0

Effizienz Bestandsgebaude - 49’000

Mehrbedarf Bevolkerungswachstum + 1’900

Warmebedarf 2035 164’600
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Energiebedarf - Warme [MWh/a]
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Abbildung 21: Entwicklung Warmebedarf

5.2 Strombedarf

Die Abschatzung des zukunftigen Strombedarfs Iasst sich grob in die Kategorien Warme
(direktelektrisch / Warmepumpen), Elektro-Mobilitdt und Ubriger, allgemein genutzter
Strom unterscheiden.

Der zuklnftige Strombedarf fiir die Warmeerzeugung setzt sich zusammen aus dem
Strom, welcher in Zukunft direkt fur Heizzwecke zu Warme umgesetzt wird und dem
Strom, welcher fur den Betrieb von Warmepumpen genutzt wird. Bei der Abschatzung des
zuklnftigen Strombedarfes wurde davon ausgegangen, dass bis im Jahr 2035 keine di-
rektelektrischen Heizungen mehr in Betrieb sind. Zudem wurde die Annahme getroffen,
dass das zusatzliche Potenzial der Erdsonden-Warmepumpen ausgenuitzt wird und die
Warmepumpe des Tiefengrundwassers des Fernwarmenetzes der gbm in Betrieb sein
wird. Gegenuber dem aktuellen Bedarf ergibt sich flir 2035 eine zusatzliche Nachfrage an
Strom fur Warmezwecke im Umfang von rund 5’800 MWh/a.

Die aktuell der Gemeinde immatrikulierten elektrischen Personenwagen verursachen un-
ter der Annahme von durchschnittlichen Fahrdistanzen und Verbrauchen einen Strombe-
darf von rund 155 MWh/a. Der kinftige zusatzliche Bedarf fir die Elektromobilitat wurde
auf der Annahme eines E-Mobilitatsanteil von 60 % im Jahr 2035 modelliert. Der zukunf-
tige Strombedarf fur Elektromobilitat. Im Jahr 2035 resultiert so im Bereich Mobilitat ein
zusatzlicher jahrlicher Strombedarf von rund 9’700 MWh/a.

Schliesslich wurde auf den restlichen Strombedarf (ohne Warmezwecke und ohne Mobili-
tat) ein Effizienzfaktor gemass Modellierung in der Klimastrategie Thun (-9% bis 2035) an-
gewendet, was einer Reduktion um 6’300 MWh/a entspricht.

Der so modellierte zuklinftige Strombedarf (siehe Abbildung 22) im Jahr 2035 belauft sich
auf rund 90’500 MWh/a, was gegenuber dem Jahr 2020 einer absoluten Zunahme von
9’300 MWh/a oder rund 11 % entspricht.
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Bei der Modellierung des Strombedarfes sind die zukinftigen Luft/Wasser-Warmepumpen
nicht einberechnet. Der Grund daflr liegt an der grossen Unsicherheit der diesbezlgli-
chen Entwicklung. Grundsatzlich ist das Potenzial fur Luft/Wasser-Warmepumpen gleich
dem Warmebedarf, da diese Uberall einsetzbar sind.

Tabelle 4: Entwicklung Strombedarf gemass Effizienz- und Wachstumsfaktoren (ohne Netzverluste)

Stromnachfrage

[MWh/a]
Stromverbrauch 2020 81°200
Einsparung Ersatz Elektrodirektheizungen und -boiler - 6’700
Zusatzlicher Bedarf Warmepumpen (inkl. Fernwarme, exkl. + 12’600
Luft/Wasser-WP)
Zusatzlicher Bedarf Elektromobilitat + 9’700
Effizienz Ubriger Strombedarf - 6’300
Strombedarf 2035 90’500

Energiebedarf - Strom
100’000
90’000
80’000
60’000
50’000
40’000
30°000
20°000

10’000

2020 2035

B Strombedarf ohne Mobilitdt und Warme m Warmepumpen (exkl. Luft/Wasser)
Elektrodirekt H Strombedarf Elektromobilitat

Fernwdarme (Grundwasser WP)

Abbildung 22: Entwicklung Strombedarf
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6 Energiepotenziale

Um in Zukunft die Energieversorgung optimal auszugestalten, ist es nétig, die bestehen-
den Energiepotenziale zu kennen. In den folgenden Abschnitten werden die verschiede-
nen Potenziale zur Warme- und Stromproduktion beschrieben.

In der vorliegenden Untersuchung wird das Potenzial verschiedener erneuerbarer Ener-
gietrager analysiert. Dabei sind einerseits technische Restriktionen, rechtliche Einschran-
kungen oder Schutzzonen und andererseits bestehende sowie sich konkurrenzierende
Nutzungen berlcksichtigt. D.h. es handelt sich um das nutzbare, technisch-6kologische
Potenzial (vgl. Abbildung 23), bei dem aber bereits erste Uberlegungen zu wirtschaftli-
chen Anlagengrdssen als auch zu potenziellen Energieabnehmer:innen berticksichtigt
sind. Die Realisierung dieses Potenzials wird von mehreren Faktoren abhangig sein.

Theoretische Potenzial

Technisches Potenzial

Wirtschaftliches Potenzial

Abbildung 23: Begriffsdefinition der Potenziale. Der Erlauterungsbericht gibt Auskunft zum technischen Potenzial.

6.1 Warmeproduktion

Dieses Kapitel bietet einen Uberblick tber die fiir Brauchwarmwasser sowie Raum- und
Prozesswarme und Prozesswarme) nutzbaren Warmequellen in Muri bei Bern, geordnet
nach den im Kanton Bern geltenden Planungsprioritaten. Die technische Machbarkeit und
Erschliessbarkeit sowie die Wirtschaftlichkeit ihrer Nutzung sind dabei noch nicht ab-
schliessend geklart.

Die folgende Grafik zeigt eine Ubersicht der in den folgenden Abschnitten beschriebenen
Warmepotenziale.
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Warmepotenzial der erneuerbaren Energietrager
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Abbildung 24: Warmepotenziale und heutige Nutzung. Aufgeteilt in Fernwarme (FW) und dezentrale Nutzung. *Ziellicke
Anteil Erneuerbare Energien, kann z.B. durch Luft Warmepumpen und erneuerbarem Strommix gedeckt werden **Luft-War-
mepumpen sind grundsatzlich Gberall méglich und kénnen zur Erreichung der Ziele im Bereich der Erneuerbarkeit des Ener-
giemixes beliebig eingesetzt werden, sind aber nicht zu priorisieren *** diese Potenziale sind technisch schwierig zu er-
schliessen

6.1.1 Ortsgebundene hochwertige Abwarme

Als ortsgebundene hochwertige Abwarme wird die anfallende Warme auf einem direkt
nutzbaren Temperaturniveau bezeichnet, wie sie beispielsweise bei der Stromerzeugung
in thermischen Kraftwerken entsteht. Bei folgendem Kraftwerk ist die Gemeinde involviert:

e Abwarme aus der Stromproduktion der Kehrichtverbrennungsanlage Zuchwil.

Der Kehricht und das Grungut der Gemeinde Muri bei Bern werden zur Entsorgungsfirma
KEWU in Krauchtal gebracht, von wo aus der Kehricht zur Verbrennung in die KVA Zuch-
wil weitergegeben wird. Die Abwarme aus der Stromproduktion wird heute noch nicht voll-
standig genutzt. Mangels potenzieller Warmeabnehmer wurde 2010 eine weitere Steige-
rung der Stromproduktion beschlossen.

Fir Muri bei Bern ist die direkte Nutzung der Abwarme aus der KVA Zuchwil aufgrund der
raumlichen Distanz nicht mdglich. Die Einflussmaoglichkeit der Gemeinde auf die effiziente
Nutzung der Abwarme ist beschrankt (Verwaltungsratseinsitz).

6.1.2 Ortsgebundene niederwertige Abwarme und Umweltwarme

Bei niederwertiger Abwarme ist die anfallende Warme aufgrund des tiefen Temperaturni-
veaus nicht direkt nutzbar, d.h. fir deren Nutzung sind Warmepumpen erforderlich. Zu
dem Begriff ortsgebundene Umweltwarme wird die Warmenutzung aus dem Grund- und
Oberflachenwasser sowie die Erdwarmenutzung gezahlt. Auch hierbei ist eine raumliche
Koordination zwischen dem Ort des Vorkommens und dem Ort der Nutzung notwendig.

Niederwertige Abwarme fallt nur bei dem einzigen relevanten Industriebetrieb der HACO
an. Diese Abwarme wird teilweise bereits im Warmeverbund Siloah genutzt. Flr den Be-
trieb wurde eine Pinch-Analyse durchgefuhrt, welche zum Schluss kam, dass eine
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weitergehende Nutzung auf Grund des unregelmassigen Anfalls sowie der kostspieligen
Bindelung der Abwarme nicht sinnvoll ist. Zudem wird die Abwarme in Folge der Effi-
zienzsteigerung des Betriebes in Zukunft abnehmen?®.

6.1.2.1 Abwasserwarmenutzung
Die Warmenutzung aus dem Abwasser kann auf folgende zwei Arten erfolgen:
Warme aus dem ARA-Zulauf:

Die Warmenutzung aus den Abwasserkanalen erfolgt Gber in der Sohle eingelassene
Warmetauscher. Um die Effizienz solcher Systeme gewahrleisten zu kénnen und den Ein-
bau zu erleichtern, ist die Warmenutzung vor allem in Kanalen ab einer gewissen Grosse
und mit einem konstant hohen Abfluss sinnvoll. Auf dem Gemeindegebiet befinden sich
einige grossere Sammelkanéle, welche sich jedoch nicht in Gebieten mit dichter Uberbau-
ung befinden. Lokal gréssere Abwassermengen treten beim bedeutsamen Industriebe-
trieb auf, allerdings schwallweise, was eine Warmenutzung erschwert.

Die Temperatur des ungeklarten Abwassers bei der ARA-Bern sinkt im Winter auf Tages-
mittelwerte von um die 9 °C (minimale Temperaturen von 5 bis 6 °C werden im Winter
mehrmals gemessen). Gemass dem Wasserbauplanungs-Projekt der Firma Emch + Ber-
ger liegt der Trockenwetterabfluss des Abwassers von Muri bei Bern bei 70I/s. Dies resul-
tiert in einem anhand der Methodik des Leitkonzeptes-2000-Watt abgeschatzten Warme-
potenzial von etwa 2’500 MWh/a.

Warme aus dem ARA-Ablauf:

Das gereinigte Abwasser der Klaranlage ARA Region Bern wird einem grésseren Ge-
meindegebiet zugeflhrt (Warmekollektiv Bremgarten) und dort dezentral zu Heizzwecken
genutzt.

In Muri bei Bern bietet sich aufgrund der Distanz zur ARA Region Bern keine Warmenut-
zung aus dem ARA-Ablauf.

6.1.2.2 Grundwassernutzung

Grundwassernutzungen sind bewilligungspflichtig gemass Wassernutzungsgesetz (WNG)
des Kantons Bern. Das genutzte Wasser darf nicht unter 4 °C abgekihlt bzw. bei Verwen-
dung zu Kiahlzwecken bis auf 25 °C erwarmt werden, bevor es der entsprechenden Quelle
wieder zurtickgegeben wird. Mindestentzugsleistungen fur Anlagen zur Warmenutzung
sind keine vorgeschrieben. Aufgrund der hohen Erstellungskosten fir die Fassung und die
Rickgabe sind jedoch gréssere und somit auch effizientere Anlagen anzustreben. Die
Einleitbedingungen fur die Rickgabe des genutzten Wassers richten sich nach der eidge-
noéssischen Gewasserschutzverordnung (GSchV). Darin ist festgehalten, dass durch den
Warmeeintrag oder Warmeentzug die Temperatur des Grundwassers gegeniber dem na-
turlichen Zustand um héchstens 3 °C verandert werden darf[23].

Gemass Anforderungen des Amtes fur Wasser und Abfall (AWA) des Kantons Bern muss
das genutzte Wasser bei einer Grundwassernutzung fir Warmepumpen nach Gebrauch
vollstandig in das gemass Konzession genutzte Grundwasser zurickgegeben werden. In
Gebieten mit ausgepragtem Stockwerkbau mit gespannten Grundwasserverhaltnissen ist
diese Bedingung jedoch oftmals nicht oder nur erschwert zu erfillen. Zudem besteht beim
Durchbohren von mehreren Grundwasserstockwerken die Gefahr einer hydraulischen
Verbindung zwischen den beiden Stockwerken. Aus diesen Grinden werden vom Kanton
keine Grundwasserwarmepumpen-Anlagen in Bereichen von ausgepragtem Grundwas-
ser- stockwerksbau und gespannten Grundwasserverhaltnissen bewilligt.

® Quelle: Gemass Informationsmail der Bauverwaltung Muri, Benedict Wyss-Kappeli, vom 07.09.2023
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Aufgrund der komplizierten hydrologischen Situation in Muri bei Bern wurde im Rahmen
der Richtplanung Energie 2014 der Grundwassertrager in der Gemeinde durch die Geolo-
gen der Firma Kellerhals + Haefeli AG detailliert untersucht. In Gimligen in der Gemeinde
Muri bei Bern haben sich durch unterschiedliche Sedimentablagerungen zwei Grundwas-
sgsggckwerke gusgebilds{.
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Abbildung 25: Grundwasserwarmenutzung (Geoportal des Kantons Bern, nachgefiihrt am 10.07.2023)

Das untere Stockwerk ist gebietsweise stark vom oberen isoliert. Die Grundwassernut-
zung wird zusatzlich eingeschrankt in Gebieten, bei welchen aufgrund von Verlandungs-
bildungen in den Deckschichten ein erhdhtes Setzungsrisiko bei einer Grundwasserab-
senkung besteht. Unter Berlcksichtigung dieser Aspekte ergibt sich eine neue raumliche
Potenzialeinschatzung fur die Grundwassernutzung in Muri bei Bern (siehe Abbildung 26).
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Abbildung 26: Nutzungsmadglichkeiten des Grundwassers in Muri bei Bern; Beurteilung durch Kellerhals + Haefeli AG

Wirtschaftlich interessant ist die Nutzung bestehender Grundwasserbrunnen (siehe Ab-
bildung 27). Spannende Kombinationen ergeben sich zudem bei gleichzeitiger oder saiso-
nal abwechselnder Nutzung zu Kihl- bzw. Warmezwecken.
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Der Grad der blauen Einfarbung der Quadrate und Kreise gibt die Gréssenklasse der Anlagen an.

Abbildung 27: Gewasserschutzkarte mit Grundwasserfassungen und Quellen (Geoportal des Kantons Bern, nachgefiihrt am
15.07.2013)
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Zur Erzeugung von Raumwarme und Brauchwarmwasser mit Grundwasserwarme sind
auf Gemeindegebiet zurzeit lediglich vier Anlagen in Betrieb®. Die Temperatur des Grund-
wassers ist dort konstant zwischen 10 °C und 12°C. Unter Berlcksichtigung des gesam-
ten Siedlungsgebietes ist die Warmenutzung aufgrund der eher geringen Grundwasser-
vorkommen &rtlich beschrankt, das Nutzungspotenzial ist aber noch nicht ausgeschdpft.
Zudem bestehen nach Abklarungen bei der Arbeitsgruppe RPE Muri bei Bern, sowie beim
AUE des Kantons Bern keine Einschrankungen auf Grund der Grundwasserqualitat.

Die Warmenutzung aus der Trinkwasserversorgung des regionalen Verbunds ist aufgrund
mangelnder Forderkapazitat nicht moglich.

6.1.2.3 Tiefengrundwasser zur Versorgung des Fernwarmenetzes

Das Fernwarmenetz der Gemeinde Muri bei Bern soll in Zukunft zu einem grossen Teil
durch Warme aus Tiefengrundwasser versorgt werden. Dieses rund 15 bis 20° Celsius
warme Wasser wird mittels einer Warmepumpe auf das benétigte Temperaturniveau an-
gehoben. Es wird erwartet, dass so zukiinftig 37 GWh jahrlich dem Warmeverbund zuge-
fihrt werden konnen’. Mit der Annahme, dass die Warmepumpe mit einer Jahresarbeits-
zahl von 3 arbeitet®, entspricht diese Energie einem Potenzial des Tiefengrundwassers
von jahrlich 28 GWh.

6.1.2.4 Warmenutzung aus Oberflachenwasser

Es gelten die gleichen Rahmenbedingungen wie bei der Grundwassernutzung (GSchV).
Als mogliche Oberflachengewasser bestehen in Muri bei Bern die Aare und der Létschen-
bach. Der Létschenbach kommt auf Grund seiner geringen Abflussmenge und der damit
verbundenen starken Abkuhlung im Winter als Warmequelle nicht in Frage.

Bis anhin bestehen keine Fassungen fiir die Wasserentnahme aus der Aare zu Kihl- und
Heizzwecken. Im Winter ist die Wassertemperatur der Aare mit rund 5 °C tief [24], was
wahrend Spitzenbedarfszeiten zu bescheidenen Leistungsziffern der Warmepumpen
fuhrt.

Das Potenzial der Warmenutzung aus der Aare liegt bei rund 1°700 MWh?. In den Winter-
monaten muissen aber Bedarfsspitzen mit einem redundanten Warmeerzeuger gedeckt
werden (Gefahr des Einfrierens des Warmetauschers). Auf Grund dieses Umstandes ist
die 6kologische und wirtschaftliche Attraktivitat gegentber anderen Warmequellen zu
Uberprifen. Gemass Arbeitsgruppe wird jedoch keine weitere Potenzialstudie fir die War-
menutzung von Aarewasser verfolgt.

6.1.2.5 Erdwarme

Die im Untergrund gespeicherte Warme wird als Erdwarme oder geothermische Energie
bezeichnet. Das Erstellen von Erdwarmesonden ist bewilligungspflichtig. Die Erteilung von
Bewilligungen obliegt dem Amt flir Wasser und Abfall des Kantons Bern (AWA).

8 Quelle: Auszug Konzessionierung Grundwassernutzung, AUE, Stand 05.10.2023 und Telefongespréch mit Frau Grassi vom
AUE vom 26.10.2023

" Quelle: gemass gbm, René Calame,Sitzung Workshop 1 vom 29.11.2023

8 Quelle: Gemass Schatzung interner Expert fiir Fernwarmeanlagen

% Quelle: gemass Klimakalkulator
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Abbildung 28: Erdwarmesonden Beweiligung (Geoportal des Kantons Bern, nachgefiihrt am 13.07.2023)

|:| Erdwarmesonden erlaubt
[:] Fallweise abklaren - AWA kontaktieren

- Erdwarmesonden verboten

Gemass Abbildung 28 ist grundsatzlich ein grosses Potenzial zur Nutzung der Erdwarme
vorhanden. Wie im Vergleich mit Abbildung 26 ersichtlich wird, sind in Muri bei Bern bei
Grundwasservorkommen mehrheitlich keine Erdsonden mdglich. Zurzeit sind rund 200
Anlagen gebaut, oder sind noch in Ausfihrung.

Gemass der Methodik des Leizkonzeptes 2000 Watt und dem Energie- und Klimakalkula-
tor ergibt sich anhand der Flachen der Grundwasserzonen ein Potenzial fur Erd- und
Grundwasserwarmenutzung von 15 GWh. Heute werden bereits 5 GWh'® davon genutzt.

6.1.3 Regional verfiigbare, erneuerbare Energietrager

6.1.3.1 Energieholz

Von der gesamten Waldflache auf Gemeindegebiet (153 Hektaren) gehéren 15 Hektaren
der Gemeinde, 96 Hektaren privaten Besitzern, 30 Hektaren der Burgergemeinde Bern
und 12 Hektaren dem Staatsforstbetrieb.

Weder Burgergemeinde noch Staatsforstbetrieb haben ein freies Energieholzpotenzial.
Aus der 111 Hektaren grossen Waldflache der Gemeinde und Privatbesitzer kann nach-
haltig mit einer Nutzung von 1'450 m® (Festmass) gerechnet werden (exkl. Alt- und Tothol-
zinseln mit Nutzungsverzicht). !

Aktuell werden rund 500 m? (Stand 2022) geschlagen. Davon wird ein Drittel (176 m?) als
Energieholz verwendet. Dies entspricht einer Energiemenge von rund 350 bis 450

MWh [25]. Bei der Ausnutzung des nachhaltigen Potenzials mit den aktuellen Sorti-
mentsanteilen kdnnte rund 480 m? Energieholz gewonnen werden. Diese Menge ent-
spricht, je nach Zusammensetzung der Baumarten, einem Heizwert von rund 900 und
1°200 MWh.

' Quelle: EBBE-Daten unter der Annahme das 50% der Umweltwarme auf Erd- und Grundwassernutzung fallen und 50%
auf Warme aus der Umgebungsluft
" Quelle: geméass E-Mail von Fredy Keller, Revierférster, vom 25.10.2023
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Gemass einer aktuellen Studie zur Nutzung des Holzes im Kanton Bern [26], kann zukUnf-
tig bei einer Gewichtung auf die energetische Nutzung ein realistischer Anteil an Energie-
holz von durchschnittlich rund 60 % erreicht werden. Dies wurde fur die 111 Hektaren der
privaten Besitzer und der Gemeinde entsprechend 870 m?® (Festmass) bzw. einem Heiz-
wert von 1’700 bis 2’200 MWh entsprechen. Auf die gesamte Waldflache innerhalb der
Gemeindegrenzen extrapoliert ergibt dies ein maximales, technisch-6kologisches Ener-
gieholzpotenzial von 2’400 bis 3’100 MWh [25].

Das nachhaltig nutzbare Holzpotenzial der Walder der Burgergemeinde Bern (auch in um-
liegenden Gemeinden) wird bereits genutzt und das dabei anfallende Energieholz abge-
setzt'?. Deshalb ist kein zusétzliches Potenzial in der ndheren Region erschliessbar.

6.1.3.2 Holz zur Versorgung des Fernwarmeverbundes

Nebst diesem territorialen Energieholzpotenzial ergibt sich ein weiteres Potenzial, aus
dem Holz, welches zukinftig fir die Grundlastzentrale des Fernwarmeverbundes der gbm
bendtigt wird. Da der Bezug dieses Holzes von ausserhalb der Gemeinde vertraglich gesi-
chert wird, wird es hier ebenfalls zu den Potenzialen dazu gerechnet. Nach Fertigstellung
des Fernwarmenetzes wird die Holz-Grundlastzentrale rund 15 GWh Energieholz verbrau-
chen'. Zudem wird der bestehende Warmeverbund im Thoracker mit einer Holzzentrale
von rund 3.8 GWh in das Fernwarmenetz der gbm integriert. Somit liegt das zusatzliche
Energieholzpotenzial der Fernwarme bei 18.8 GWh.

6.1.3.3 Griungut

Das anfallende Gringut der Gemeinde von jahrlich ca. 1’100 t wird heute zentral gesam-
melt und hauptsachlich in die Kompostieranlage der KEWU AG in Krauchthal gebracht.
Eine marginale Menge, welche die KEWU AG nicht verarbeiten kann, wird nach Zollikofen
geliefert14.

Aus den 1’100 t Griingut lassen sich mit geeigneten Vergarungsverfahren rund 1’100 m3
Biogas mit einem Energieinhalt von ca. 660 MWh/a in der Vergarungsanlage der KEWU
AG erzeugen.

Muri bei Bern hat fur die eigenstandige Vergarung des Gruinguts ein zu kleines Potenzial
(die Minimalgroésse fir Vergarungsanlagen liegt bei ca. 50’000 Einwohner- gleichwerten).
Zur Nutzung des Grungut-Potenzials ist daher eine kommunale Kooperation — wie bei der
Vergarungsanlage der KEWU — erforderlich.

Durch die Viehhaltung in Muri bei Bern entsteht zusatzliche Biomasse, welche einer gros-
seren Biogasanlage ausserhalb des Gemeindegebietes zugefihrt werden kénnte und dort
zu Biogas mit einer Energiemenge von rund 300 MWh vergart werden kdnnte.

Insgesamt liegt das Potenzial fur Biogas auf dem Gemeindegebiet bei 960 MWh.
6.1.4 Ortlich ungebundene Umweltwirme

6.1.4.1 Solarthermie

Sonnenenergie ist grundsatzlich Uberall nutzbar. Vorbehalte bestehen bzgl. Ortsbildver-
traglichkeit oder topographisch ungtinstigen Lagen (z.B. steile, nordexponierte Schatten-
hange, hohe Baumbestande). Bei der thermischen Nutzung der Sonnenenergie zur Er-
zeugung von Raumwarme oder Warmwasser ist zudem der Aspekt der Ortsgebundenheit
zu beachten.

2 Quelle: gemass E-Mail von Philipp Hug, Forstbetrieb Burgergemeinde Bern, vom 06.11.2023
3 Quelle: geméass gbm, René Calame, Sitzung Workshop 1 vom 19.11.2023
™ Quelle: geméass E-Mail von Corinne Vonlanthen, Gemeinde Muri bei Bern, vom 02.11.2023
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Auf Gemeindegebiet wurden vom Kanton bereits 1090 m? Kollektorflache gefordert’®.
Diese erzeugen rund 500 MWh Warme pro Jahr. Gemass dem Bundesamt fur Energie
hat die Gemeinde Muri bei Bern ein 6kologisches Solarwarmepotenzial auf den Dachern
von 24.14 GWh [27]. Zum Vergleich: der heutige Warmebedarf betragt rund 175 GWh/a
[28]. Zu berlcksichtigen ist jedoch, dass die Potenzialberechnung so durchgefihrt wird,
dass keine Uberschusswarme bei den jeweiligen Gebauden entsteht. Das theoretische
Potenzial ware also grdsser, jedoch ist die Saisonalitat des anfallenden Solarertrags und
des Warmebedarfs (siehe Abbildung 29) zu beachten. So kann von Januar bis Marz in
Muri bei Bern lediglich 16% des jahrlichen Potenzials produziert werden. Die Kombination
mit einem saisonalen Warmespeicher wirde auch eine grossere Dimensionierung der So-
larwarmeanlage rechtfertigen.

Im Hinblick auf die wirtschaftlichen Parameter ist die Solarthermie der Kombination von
Solarstrom und Warmepumpe jedoch haufig unterlegen [29].
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Abbildung 29: Warmebedarf zur Warmwasserbereitung fiir einen 5-Personenhaushalt und Solar-
ertrag von 5 m2 Flachkollektoren im Jahresverlauf (Quelle: Broschire «Thermische Solaranla-
gen zur Warmwasserbereitung und Heizungsunterstitzung» des Deutschen Wirtschaftsminister

6.1.4.2 Warme aus der Umgebungsluft

Die heutige Nutzung der Warme aus der Umgebungsluft ist kaum richtig abschatzbar, da
die Anzahl effektiv installierter Luft/\Wasser-Warmepumpen unbekannt ist. Deshalb wurde
die Annahme getroffen, dass aus den EBBE-Daten 50 % der Umweltwarme auf Warme
aus der Umgebungsiluft fallen (5 GWh).

Die Warme aus der Umgebungsluft Iasst sich mit Hilfe von Warmepumpen grundsatzlich
Uberall nutzen. Entsprechend ist das Potenzial dieser Energiequelle in der Gemeinde
gleich dem Warmebedarf. Jedoch brauchen Umgebungsluft-Warmepumpen im Winter - in
der Zeit des grossten Warmebedarfs — aufgrund der tiefen Aussenlufttemperaturen mehr
Hilfsenergie als solche, die Erdwarme oder das Grundwasser nutzen. Umgebungsluft-
Warmepumpen verursachen jedoch geringe Investitionen bezliglich Anschaffung und In-
stallation. Warmepumpenanlagen ausserhalb des Gebaudes kdénnen zu Larmproblemen
fuhren und sind deshalb baubewilligungspflichtig. Warmepumpenanlagen innerhalb des
Gebaudes sind baubewilligungsfrei.

Aus Effizienzgriinden eignen sich diese Warmepumpen lediglich fur die Erzeugung von
Raumwarme in Neubauten oder energetisch sanierten Altbauten.

' Quelle: geméass Auszug geforderter Anlagen, Kanton, sowie Zahlen aus RPE Muri bei Bern 2013
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6.2 Stromproduktion

In diesem Kapitel werden die Potenziale zur Stromproduktion in der Gemeinde Muri bei
Bern beschrieben.

6.2.1 Photovoltaik

Die Stromerzeugung mit Sonnenenergie ist grundsatzlich ortlich ungebunden (Einspei-
sung). Der jahrliche Stromertrag einer 1-kWpeak-Anlage betragt bei einer optimalen Aus-
richtung der Zellen'® rund 1’000 kWh/a, bei einer nicht optimalen Ausrichtung der Module
schmalert sich der Ertrag entsprechend.

Aufgrund der stidwestlich exponierten Hanglage von Muri bei Bern bietet sich eine Nut-
zung der Solarenergie an. Gemass der Solarpotenzialanalyse vom Bundesamt fur Ener-
gie liesse sich in der Gemeinde Muri bei Bern auf den Dachern sowie an den geeigneten
Fassaden rund 88.93 GWh/a (71.26 GWh/a ohne Fassaden) Solarstrom produzieren. [27]
Damit liesse sich etwa 114% des aktuellen Strombedarfs (78 GWh im Jahr 2022) der Ge-
meinde decken'’.

In Kombination mit Solarwarmeanlagen wirde sich das Potenzial flir Solarstrom auf 64.12
GWh/a (46.45 GWh/a ohne Fassaden) schmalern. [27]

Die folgende Grafik stellt die beschriebenen Solarstrompotenziale dar.
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Abbildung 30: Solarstrompotenzial der Gemeinde. Aufgeteilt nach Flachennutzungs-Szenario.

6.2.2 Windenergie

Die Windenergienutzung wird im Wesentlichen in zwei Bereiche unterteilt: in Leichtwind-
und in Grosswindanlagen. Die Stromproduktion einer Leichtwindanlage reicht in den meis-
ten Fallen zur Selbstversorgung eines Bauernhofes, eines kleinen Unternehmens oder ei-
nes Mehrfamilienhauses aus. Gemass dem Regionalen Richtplan Windenergie Bern-Mit-
telland [30] ist in der Gemeinde Muri bei Bern kein Windpotenzialgebiet fur

16 28° bis 30° geneigte, vollstéandig gegen Suden ausgerichtete Module
7 Quelle: gemass Elektrizitatsstatistik Gemeinde Muri bei Bern, BKW, Stand 31.12.2022
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Grosswindanlagen ausgewiesen (siehe Abbildung 31). Ein Potenzial fur Windenergie wird
entsprechend keines ausgewiesen. Fur Kleinwindanlagen besteht theoretisch fast Uberall
ein Potenzial. Die Grosse dieses Potenzials muss jedoch fir jeden Standort separat un-
tersucht werden und eine pauschalisierte Angabe ist kaum mdglich.
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Abbildung 31: Windenergiegebiete (rot-schraffiert) gemass Richtplan Windenergie Bern-Mittelland, Gemeindegebiet Muri
bei Bern (gelb)

6.2.3 Turbinierung Trinkwasser

Eine Turbinierung des Trinkwassers ist — gemass bereits erfolgten Abklarungen der Ge-
meindebetriebe Muri bei Bern — aufgrund der Netzdisposition und Dimensionierung wirt-
schaftlich nicht interessant. Der HOhenunterschied betragt lediglich 30 m, Durchfluss unter
10 Liter pro Sekunde — genauere Abklarungen lohnen sich ab 50 m Héhenunterschied bei
einem Abfluss von mindestens 10 Liter pro Sekunde.
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7 Schlussfolgerungen und Zielsetzungen

Nachfolgend sind flir den Bereich Warme und den Bereich Strom die Schlussfolgerungen
aus der Modellierung des Bedarfs und dessen Deckung mittels der identifizierten Potenzi-
ale beschrieben, und es wird der Bezug zu den kantonalen Zielsetzungen hergestellt.

Das kunftige periodische Controlling der Zielerreichung erfolgt einerseits qualitativ anhand
des Umsetzungsgrads der Massnahmen und anderseits quantitativ mittels Bilanzen und
Indikatoren (vgl. Massnahme «Controlling» in den Massnahmenblattern). Hierzu sollen
vor allem die Klimametrik des Kantons Bern und das EnerCoach-Tool der Gemeindever-
waltung als Unterstlitzung dienen.

7.1 Warmeversorgung

Abbildung 32 zeigt den Vergleich zwischen dem Ist-Zustand 2020 und dem Soll-Zustand
fur den Zielhorizont 2035. Massgebend sind die Zielsetzungen des Kantons Bern, die vor-
gangig formulierten Planungsgrundsatze sowie die modellierte Warmebedarfsentwicklung
und die Resultate der durchgefuhrten Abklarungen zu lokal nutzbaren Potenzialen an er-
neuerbaren Energien und Abwarme. Die Grafik zeigt die Nutzung der vorhandenen erneu-
erbaren Potenziale sowie die Zielliicke, welche es zusatzlich mit erneuerbaren Energien
zu decken gilt, um die kantonalen Ziele zu erreichen. Diese Zielliicke kann zum Beispiel
durch dezentrale Luft-Warmepumpen gedeckt werden. Die Technologieoffenheit gewahrt
aber auch die Moglichkeit fiir andere erneuerbare Heizmethoden.

250°000 Energiebedarf [MWh]
i Ziellicke - nicht gedeckt erneuerbar
(z.B. Luft/Wasser-WP)
~N W Aarewasser
——] C
@
200’000 _ i Solarthermie
o9
4]
N ED B Fernwarme (Grundwasser)
9]
c
w B Fernwarme (Holz)
150’000
B Fernwarme (Biogas)
2
o C
_ 2o v Luftwadrme
Qo X
100’000 N 8 (]
c S mErdwirme und Grundwasser
3]
M Energieholz
50’000 Biogas
Elektrizitat n. ern. (inkl. WP-Strom)
Ist 2020 Ziel 2035 B Heizsl
Abbildung 32: Energiebedarf im Ist-Zustand und Zielszenario 2035 nach Energietrager
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Der Warmebedarf soll gemass kantonaler Ziele im Vergleich zu 2006 bis 2035 um 20 %
reduziert werden. Der Anteil der erneuerbaren Energien soll bei der Warmeversorgung bis
2035 70 % erreichen. Um diese Ziele zu erreichen, sind nachstehende Erkenntnisse wich-
tig und ergibt sich folgender Handlungsbedarf:

e Mit den getroffenen Annahmen zu Wachstums- und Effizienzfaktoren beim War-
mebedarf wird die angestrebte Reduktion um 20% allein schon im Zeitraum 2020-
2035 erreicht (vgl. Kapitel 5.1), gegenuber der Bilanz 2010 (Richtplan Energie Muri
bei Bern 2014) betragt die Reduktion sogar 27 %. Entscheidend sind dafir die Effi-
zienzgewinne der (Bestands-) Gebaude. Die Neubauten sind diesbeztiglich von
untergeordneter Bedeutung. Wie die nachfolgenden Ausfuihrungen zur Energietra-
ger-Substitution zeigen, ist die Bedarfsreduktion fir die entsprechende Zielerrei-
chung wichtig.

e Das auf dieser Bedarfsmodellierung aufbauende Szenario fiir die Substitution der
Energietrager erreicht einen Anteil erneuerbare Energie gemass kantonalen Vor-
gaben (inkl. Strom-Anteile) von 70%.

¢ Die Potenziale fur ortsgebundene Umweltwarme (Fluss- und Grundwasser sowie
vor allem Erdwarme) und niederwertige Abwarme stellen einen substanziellen An-
teil dar und werden zur Zielerreichung vollstandig ausgeschdpft. Entsprechend ist
deren Nutzung konsequent voranzutreiben.
Nicht von vornherein in die Darstellung einbezogen wurde der ortsungebundene
zuklnftige Einsatz von Warmepumpen mit Nutzung von Umgebungsluft, da diese
aufgrund der geringeren Effizienz gemass Planungsgrundsatzen weniger priori-
siert werden und deren Einsatz grundsatzlich unbeschrankt ist (bzw. nur durch in-
dividuelle Rahmenbedingungen beschrankt wird). Die Darstellung zeigt, dass Luft-
Warmepumpen (oder andere neue ortsungebundene erneuerbare Energien) auf-
grund der ubrigen Potenziale zur Zielerreichung jedoch zwingend nétig sind.

¢ Die hier modellierte Nutzung des Solarwarme-Potenzials ist aktiv anzugehen (bei-
spielsweise auch fir die Regeneration von Erdwarmesonden). Bei ungenigender
Umsetzung ist die Liicke durch Luft/Wasser-Warmepumpen (oder andere neue
ortsungebundene erneuerbare Energien) zu schliessen.

e Energieholz ist fur die Zielerreichung unabdingbar — sollte aber mdglichst gezielt
fur besondere Anwendungen (Hochtemperatur, Spitzenlast, etc.) eingesetzt wer-
den. Das von ausserhalb bendtigte Energieholz zum Betrieb der Fernwarme ist
vertraglich sicherzustellen.

¢ Das bekannte lokale Biogas-Potenzial kann den jetzigen Bedarf an Erdgas nicht
decken. Aufgrund der zu erwartenden Nutzungskonkurrenz im Ausland sind des-
halb verstarkte Anstrengungen im Bereich der Effizienz und Substitution nétig. Das
vorhandene Biogas-Potenzial ist gezielt flir besondere Anwendungen (Hochtem-
peratur, Spitzenlast, Mobilitat, etc.) zu verwenden.

e Sowohl bei den Gebaudesanierungen als auch beim Heizungsersatz sind sehr
grosse Anstrengungen notig. Der Kanton kann durch entsprechende Rahmenbe-
dingungen dieser Massnahmen gunstig beeinflussen, aber auch die Gemeinde
Muri bei Bern kann einen Beitrag zur Warmetransformation leisten.

Die erneuerbaren Energiepotenziale werden zur Zielerreichung bis 2035 bereits stark aus-
geschopft. Um die Energieversorgung bis 2050 komplett erneuerbar zu gestalten, sind
weitere Effizienzsteigerungen noétig. Zudem stehen die verstarkte Nutzung von Solar-
warme und Luft-Warmepumpen zur Substitution der Ubrigen fossilen Energietrager im
Vordergrund. Daflr ist eine ausreichende und erneuerbare Stromversorgung sicherzustel-
len.
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7.2 Stromversorgung

Da die Gemeinde nicht im Besitz eines eigenen Stromversorgungs-Unternehmens ist,
mussen die kantonalen Ziele zu einer stabilen und nachhaltigeren Stromversorgung nicht
abgebildet werden. Zur Erreichung des kommunalen Ziels der Eigenversorgung ist die
Entwicklung der Stromproduktion innerhalb des Gemeindegebiets trotzdem wichtig. Wie
die Abbildung 33 zeigt, kdnnte die Gemeinde ihren Strombedarf in der Jahresbilanz bis
2035 vollstandig decken (exkl. Strombedarf Luft/\WWasser Warmepumpen). Dafir muss
aber das gesamte Solarstrompotenzial ausgeschopft werden. Der Flachenkonkurenz zur
Solarthermie ist dabei Beachtung zu schenken. Bei der oben beschiebenen
Ausschopfung des Solarthermiepotenziales zur Warmeerzeugung verringert sich das
Solarstrompotenzial deutlich.

Entwicklung Strombedarf und Solarstrompotenzial [MWh/a]

100’000
90’000
80’000
70’000
60’000
50’000
40’000
30’000
20’000

10’000

Stromverbrauch 2022 Strombedarf 2035 Geschatztes Gesamtpotenzial

Zusatzliches Potenzial ohne Nutzung Solarthermie
PV-Potenzial Dach bei gleichzeitiger Nutzung Solarthermie
PV-Potenzial Fassade

Bereits genutztes PV-Potenzial

B Stromverbrauch

Abbildung 33: Gegenuberstellung Entwicklung Strombedarf und Solarstrompotenzial der Gemeinde
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7.3 Ausblick

Im vorliegenden Bericht sind die der Energierichtplanung zu Grunde liegende Ausgangs-
lage und Rahmenbedingungen beschrieben. Ebenso werden der Ist-Zustand der Energie-
versorgung und der Treibhausgas-Emissionen der Gemeinde Muri bei Bern sowie eine
Abschatzung zu deren Entwicklung unter Bertcksichtigung der vorhandenen erneuerba-
ren Energiepotenziale dargelegt.

Dieser Bericht dient als Grundlage und Erganzung der zwei weiteren Dokumente, welche
den Kern des Richtplans Energie darstellen:

¢ Die Richtplankarte zeigt die prioritdren Versorgungsgebiete, welche sich aus Ener-
giebedarf und vorhandenen Potenzialen ergeben. Die Karte stellt ebenfalls die re-
levanten vorhandenen und geplanten Energieanlagen, die bestehenden Gas- und
Fernwarmeleitungen sowie die ortsgebundenen Massnahmen dar.

o Die zugehdrigen Massnahmenblatter in einem dritten Dokument beschreiben die
notigen Massnahmen, welche zur Umsetzung der Versorgungsgebiete und zur Er-
reichung der Ziele beitragen.

Der gesamte Richtplan Energie bietet der Gemeinde eine gute Planungsgrundlage und
informiert die Bevdélkerung lber die Absichten zur Entwicklung der Energieversorgung in
der Gemeinde. Um die wichtigen und ambitionierten Ziele der Klima- und Energiestrategie
der Gemeinde Muri bei Bern zu erreichen, ist eine konsequente und rasche Umsetzung
der Massnahmen notwendig. Dies ist im Rahmen des Energiestadt-Prozesses sowie des
definierten Controllings anzugehen.
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9 Anhang

Tabelle 5: Werte zu Abbildung 2: Zielpfad Ziel 1 Netto-Null Verwaltung [t THG / a]

Strom \IIE\;éirme Solar- Um- ) Fg.rn- o Ver-

erneu- ther- welt- Biogas Holz warme Erdgas Heizol

erbar erneu- e wirme (Biogas) kehr

erbar
2022 20.59 2.94 0 0 0.95 0.26 0.67 364.78 | 75.04 50.53
2023 | 19.01 2.72 0 0 0.88 0.24 0.62 336.72 | 69.26 46.64
2024 17.42 2.49 0 0 0.80 0.22 0.57 308.66 @ 63.49 42.75
2025 | 15.84 2.26 0 0 0.73 0.20 0.52 280.60 | 57.72 38.87
2026 14.26 2.04 0 0 0.66 0.18 0.47 252.54 | 51.95 34.98
2027 | 12.67 1.81 0 0 0.58 0.16 0.41 22448 | 46.18 31.09
2028 11.09 1.58 0 0 0.51 0.14 0.36 196.42 | 40.40 27.21
2029 | 9.50 1.36 0 0 0.44 0.12 0.31 168.36 | 34.63 23.32
2030 7.92 1.13 0 0 0.37 0.10 0.26 140.30 | 28.86 19.43
2031 | 6.34 0.91 0 0 0.29 0.08 0.21 112.24 | 23.09 15.55
2032 4.75 0.68 0 0 0.22 0.06 0.16 84.18 17.32 11.66
2033 | 3.17 0.45 0 0 0.15 0.04 0.10 56.12 11.54 7.77
2034 1.58 0.23 0 0 0.07 0.02 0.05 28.06 5.77 3.89
2035 O 0 0 0 0 0 0 0 0 0
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Tabelle 6: Werte zu Abbildung 3: Zielpfad Ziel 1 Netto-Null im Gemeindegebiet [t THG / (Kopf * Jahr)]

Negative- - .

misins:  Ablalund eS| ndustie LN varonr  wamo

gien
2020 | 0.00 0.04 0.05 0.18 0.05 1.69 2.95
2021 | -0.01 0.04 0.05 0.18 0.05 1.62 2.83
2022 | -0.01 0.04 0.05 0.17 0.05 1.55 2.71
2023 | -0.02 0.04 0.05 0.16 0.05 1.48 2.59
2024 | -0.02 0.04 0.05 0.16 0.05 1.42 2.48
2025 | -0.03 0.04 0.05 0.15 0.05 1.35 2.36
2026 | -0.04 0.04 0.05 0.14 0.05 1.28 2.24
2027 | -0.04 0.04 0.05 0.14 0.05 1.21 2.12
2028 | -0.05 0.04 0.05 0.13 0.05 1.15 2.01
2029 | -0.05 0.04 0.05 0.12 0.05 1.08 1.89
2030 | -0.06 0.04 0.05 0.12 0.05 1.01 1.77
2031 | -0.07 0.04 0.05 0.1 0.05 0.94 1.65
2032 | -0.07 0.04 0.05 0.10 0.05 0.88 1.53
2033 | -0.08 0.04 0.05 0.10 0.05 0.81 1.42
2034 | -0.09 0.04 0.05 0.09 0.05 0.74 1.30
2035 | -0.09 0.04 0.05 0.08 0.05 0.67 1.18
2036 | -0.10 0.04 0.05 0.08 0.05 0.61 1.06
2037 | -0.10 0.04 0.05 0.07 0.05 0.54 0.94
2038 | -0.11 0.04 0.05 0.06 0.05 0.47 0.83
2039 | -0.12 0.04 0.05 0.06 0.05 0.40 0.71
2040 | -0.12 0.04 0.05 0.05 0.05 0.34 0.59
2041 | -0.13 0.04 0.05 0.04 0.05 0.27 0.47
2042 | -0.13 0.04 0.05 0.04 0.05 0.20 0.35
2043 | -0.14 0.04 0.05 0.03 0.05 0.13 0.24
2044 | -0.15 0.04 0.05 0.03 0.05 0.07 0.12
2045 | -0.15 0.04 0.05 0.02 0.05 0.00 0.00
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Tabelle 7: Werte zu Ziel 1a — 1c fir Verwaltung und Gemeindegebiet (Abbildung 4 - Abbildung 8)

Ziel 1a

Ziel 1b

Ziel 1c

2020
2021
2022
2023
2024
2025
2026
2027
2028
2029
2030
2031
2032
2033
2034
2035
2036
2037
2038
2039
2040
2041
2042
2043
2044
2045
2046
2047
2048
2049
2050

Erneuerbarkeit Ge-

Erneuerbarkeit

Eigenversorgung Ge-

Eigenversorgung

Energieeffizienz Ge-

meindegebiet Verwaltung meindegebiet Verwaltung meindegebiet
% GWh/a % | GWhia |% | GWhia % GWh/a 22:‘:3\‘,’”*”"9 pro
25% 71.51 - - 5% 14.11 - - 4495
28% 78.21 - - 7% 18.54 - - 4412
31% 84.92 58% | 3.20 9% 22.97 9% 0.48 4'329
34% 91.62 63% | 3.48 12% | 27.41 14% 0.76 4'246
37% 98.32 69% | 3.77 14% | 31.84 19% 1.04 4162
40% 105.03 74% | 4.06 16% | 36.28 24% 1.33 4079
43% 111.73 79% | 4.35 18% | 40.71 29% 1.61 3'996
46% 118.43 84% | 4.63 21% | 45.15 34% 1.90 3913
49% 125.14 90% | 4.92 23% | 49.58 40% 2.18 3'830
52% 131.84 95% | 5.21 25% | 54.01 45% 2.46 3747
55% 138.55 100% | 5.50 27% | 58.45 50% 2.75 3'663
58% 145.25 - - 30% | 62.88 - - 3'580
61% 151.95 - - 32% | 67.32 - - 3497
64% 158.66 - - 34% | 71.75 - - 3414
67% 165.36 - - 36% | 76.19 - - 3'331
70% 172.06 - - 39% | 80.62 - - 3'248
73% 178.77 - - 41% | 85.05 - - 3’164
76% 185.47 - - 43% | 89.49 - - 3’081
79% 192.17 - - 45% | 93.92 - - 2'998
82% 198.88 - - 48% | 98.36 - - 2915
85% 205.58 - - 50% | 102.79 - - 2'832
88% 212.29 - - - - - - 2'749
91% 218.99 - - - - - - 2'665
94% 225.69 - - - - - - 2'582
97% 232.40 - - - - - - 2499
100% | 239.10 - - - - - - 2’416
- - - - - - - - 2’333
- - - - - - - - 2'250
- - - - - - - - 2'166
- - - - - - - - 2'083
- - - - - - - - 2000

BLIN/OTTS/10.11518/Erlauterungsbericht RPE Muri bei Bern/Version zur kantonalen Vorpriifung
Zurich, 5. November 2025

58/58




	Allgemeines
	1 Zusammenfassung
	2 Einleitung
	2.1 Ausgangslage
	2.2 Inhalt und Abgrenzung
	2.3 Zweck und Verbindlichkeit
	2.4 Elemente des kommunalen Richtplans Energie
	2.5 Grundlagen und Organisation der Arbeiten

	3 Rahmenbedingungen
	3.1 Bund
	3.1.1 Energiepolitische Ziele
	3.1.2 Klimapolitische Ziele
	3.1.3 Luftreinhaltung
	3.1.4 Fördergelder

	3.2 Kanton  Bern
	3.2.1 Kantonales Energiegesetz und Energieverordnung 2023
	3.2.2 Kantonales Baugesetz
	3.2.3 Berner Klimaprogramm für Gemeinden (ehemals BEakom)
	3.2.4 Kantonale Energiestrategie 2006
	3.2.5 Kantonaler Richtplan
	3.2.6 Kantonales Förderprogramm
	3.2.7 Kantonaler Klimaschutz-Verfassungsartikel

	3.3 Gemeinde Muri bei Bern
	3.3.1 Energie- und klimapolitische Instrumente
	3.3.2 Klima- und Energiestrategie
	3.3.3 Kommunales Förderprogramm
	3.3.4 Zonen mit Planungspflicht

	3.4 Übersicht energie- und klimapolitische Ziele
	3.5 Strategische Grundlagen kommunaler Richtplan Energie Muri bei Bern
	3.5.1 Vision
	3.5.2 Planungsgrundsätze


	4 Energieversorgung sowie Energie- und Treibhausgas-Bilanz
	4.1 Bilanzgrössen und Systemgrenzen
	4.2 Ist-Zustand Gemeindegebiet
	4.2.1 Methodik Bilanzierung
	4.2.2 Gebäudepark
	4.2.3 Energieversorgungsunternehmen
	4.2.4 Wärmebedarf und dessen Deckung nach Energieträger
	4.2.5 Stromverbrauch und dessen Deckung nach Energieträger
	4.2.6 Energiebedarf Mobilität
	4.2.7 Gesamtbilanz Energiebedarf und Treibhausgas-Emissionen

	4.3 Ist-Zustand Verwaltung
	4.3.1 Methodik Bilanzierung Verwaltung
	4.3.2 Gebäudepark der Verwaltung
	4.3.3 Wärmeverbrauch und dessen Deckung nach Energieträger – Verwaltung
	4.3.4 Stromverbrauch und dessen Deckung nach Energieträger - Verwaltung
	4.3.5 Energieverbrauch Mobilität - Verwaltung
	4.3.6 Gesamtbilanz Energieverbrauch und Treibhausgas-Emissionen - Verwaltung


	5 Energiebedarfs-Entwicklung
	5.1 Wärmebedarf
	5.2 Strombedarf

	6 Energiepotenziale
	6.1 Wärmeproduktion
	6.1.1 Ortsgebundene hochwertige Abwärme
	6.1.2 Ortsgebundene niederwertige Abwärme und Umweltwärme
	6.1.2.1 Abwasserwärmenutzung
	6.1.2.2 Grundwassernutzung
	6.1.2.3 Tiefengrundwasser zur Versorgung des Fernwärmenetzes
	6.1.2.4 Wärmenutzung aus Oberflächenwasser
	6.1.2.5 Erdwärme

	6.1.3 Regional verfügbare, erneuerbare Energieträger
	6.1.3.1 Energieholz
	6.1.3.2 Holz zur Versorgung des Fernwärmeverbundes
	6.1.3.3 Grüngut

	6.1.4 Örtlich ungebundene Umweltwärme
	6.1.4.1 Solarthermie
	6.1.4.2 Wärme aus der Umgebungsluft


	6.2 Stromproduktion
	6.2.1 Photovoltaik
	6.2.2 Windenergie
	6.2.3 Turbinierung Trinkwasser


	7 Schlussfolgerungen und Zielsetzungen
	7.1 Wärmeversorgung
	7.2 Stromversorgung
	7.3 Ausblick

	8 Literaturverzeichnis
	9 Anhang

